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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

247, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 4. September 1861. 


— na msn nenn nommen nn nen] 


Amtliches. 
Berlin, 4. September. Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
aa. Dem A ee und Pofthalter, Vurgerilelfe a. D. Eos N 
Hammerſtein im Kreſſe Schlochau und dem Rendanken der ſtädtiſchen Armen⸗ 
fie zu Stettin, Martin Neumann, den Rothen Adler-Orden 


zu 

v Klaſſe, dem Schullehrer und Organiſten Perlitius zu Bodzanowitz, 

im e ben B und dem früheren — 
0 


ſchen Infan egiment Nr. 16, dem Gefreiten Helm vom 1. Oberſchleſi⸗ 
ſchen Infanterie. Regiment Nr. 22, dem Schiffszimmergeſellen Jakob Eller 
und dem Seefahrer Auguſt Hallmann, we beide aus Hela im Regie» 
80 805 uzig die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner dem 
Kuftos und Konſervutor bei dem zoologiſchen Muſeum der Univerfität zu Greifs⸗ 
wald, Dre Gteplin, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 
Schweden und . ihm verliehenen Ritterkreuzes des Waſaor⸗ 
dens, u m meiſter Statz zu Köln zur Anlegung des von des 


rer Seminar zu rg berufen. 


dent des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, von Uechtritz, von Nieder-Heir 

dersdorf, res N e 8 

f e Se. — der Miniſter für die landwirthſchaftlichen An⸗ 

Minen ten, Graf Pückler, nach Trier; der Unter⸗Staats⸗ Sekretär im 
iniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, Wirk⸗ 

liche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Lehnert, nach Helgoland. 


Nr. 212 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Finanz⸗Miniſterlums eine 
Anweiſung vom 12. Auguſt 1861, zur Ausführung des Geſetzes vom 19. Juli 
1864, betr. einige Abänderungen des Geſetzes wegen Entrichtung der Gewerbe 

r vom 30. Mai 1820; ſowie Seitens deſſelben Miniſteriums eine Verfü 
gung vom 16. Auguſt 1861, betr. die anderweite Regelung der Grundſteuer. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag 3. September. In der heutigen 
Sitzung des Unterhaufes wurde der Adreßentwurf der 
Kommiſſion mit großer Majorität unverändert angenommen. 
Die Polen enthielten ſich der Apſtimmung 
Ra guſa, Dienſtag 3. Septbr. Vergangenen Som: 
tag haben die Montenegriner die kürkiſchen Bewohner Pod⸗ 
ritza's angegriffen, find aber zurückgeſchlagen worden. 28 
anksntgrinern wurden bei dieſer Gelegenheit die Köpfe ab⸗ 
geſchnitten. BR: 
London, Dienftag 3. September. Lord Clyde iſt in 
Begleitung des Generalmajor Eyre und des Major Aliſon 


ern nach Berlin gereiſt. 8 
hie 9 5 5 Bat 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. C Berlin, 3. September. [Vom Hofe; 
Tagesnachrichten.] Die Königin⸗Wittwe wird, wie ich höre, 
aſt Unde Oktober wieder nach Schloß Sansſouci zurückkehren. 
Gegenwärtig weilt die hohe Frau bei ihrer Schweſter der Erzher⸗ 
zogen Sophie in Ischl, von dort will fie zu ihrem Bruder, dem 
Prinzen Karl, nach Tegernſee gehen und ſpäter in Poſſenhofen, 
München und Dresden einen Aufenthalt nehmen. — Die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine, welche fett einigen Wochen ſich in der Nähe der 
8 Elifabeth befindet, kehrt früher zu uns zurück, weil ſie an 


den Krönungs⸗ und Einzugsfeierlichkeiten theilnehmen ſoll. — Der 
Prinz Karl begab ſich heute Vormittags zu dem Brigademanöver 
des Gardekerps, nachdem er zuvor ſeine von Landeck zurückgekehrte 


Gemahlin begrüßt hatte. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 

m von Selen, Kaſſel hat die Rückkehr ihrer Mutter nicht abge⸗ 
wartet, ſondern iſt geſtern Abends bereits nach Schloß Rumpen⸗ 
heim abgereiſt. Man ſpricht von einem Krankheitsfall, welcher die 
ohe Frau ſchleunigſt nach Rumpenheim gerufen hat. — Der Ober⸗ 

* und Hausmarſchall Graf Pückler ift von Oſtende bereits nach 
Schloß Benrath und Brühl gegangen, um dort für den hohen Be⸗ 
ſuch Alles einzurichten. — Dem Vernehmen nach befindet ſich der 
Reſſeute Miniſter des Auswärtigen, Graf Bernſtorff, jetzt auf der 
| mach Oſtende, von wo er ſich dann nach London begiebt, um 
iſt noch nichts bekannt. — Der Ober Zerimonienmeiſter 
Stillfried Alcantara iſt aus dem Bade Gaſtein hieher zurückge⸗ 


kehrt und hatte tar . keen für die Kkö⸗ 
Abngifekh als Mitglied der Immediatkommiſſion für 


n be ere Beſprechungen mit dem Vor⸗ 
ſchenden, Grafen Serclte mehrere Beſprechung 
v. 17 75 für die St e eines Vize⸗Zerimonienmeiſters auserſehen, 
doch habe ich heute gehört, daß Graf Stillfried ihm in kurzer Zeit 
ſeine Stellung einten werde, da er ſich aus dem Staatsdienft 
Aueh meh gedenkt. — Der Miniſter v. Schleiniß will nach 
einer Rückkehr von Oſtende hier nur kurze Zeit ſich aufhalten und 
dann zu ſeinem Schwager, dem Herrn v. Brencken, auf Schloß 
Gebeſee bei Erfurt gehen. — Für den Bau einer deutſchen Flotte 
unter preußiſcher Führung rühren ſich ſeßt alle Hände. Die hiefi- 
gen Geſangvereine wollen zu eſem Zwecke ein großartiges Kon⸗ 
zert veranſtalten und hat der Kapellmeiſter Taubert die Leitung 


deſſelben übernommen. Zur Ausführung dieſez Konzertes, das 


erſt Ende Oktober stattfinden ſoll, iſt der Otto ſche Zirkus in Aus⸗ 
ſicht genommen worden, da man das Opernhaus aus mancherlei 
Gründen wohl schwerlich erhalten würde. — Wir haben die Aus⸗ 


erufungsſchreiben zu überreichen. Ueber ede e 
raf 


erin. — Wie ſchon mitgetheilt, iſt Herr | | Ing, 
von an das Geſammtreich ablaſſen werde. Das gegenwärtige Mi⸗ 


| 


ert 


ſicht, eine neue Eiſenbahn nach Potsdam zu erhalten und ſoll die⸗ 
ſelbe auch eine Verbindung mit dem Grunwald, dem Schlachten⸗ 
ſee, Babelsberg, Pfaweninfel, Glienicke ꝛc. herſtellen. An der Spitze 
dieſes Unternehmens ſtehen die erſten Bankhäuſer unſerer Stadt. 
Der Direktion der Potsdamer Elſenbahn iſt dies Projekt gar nicht 
genehm und ſie möchte demſelben gern dadurch die Spitze abbrechen, 
daß fir von hier aus bis zum Stakionsorte Zehlendorf einen dritten 
Schienenſtrang legt und dann ven dort aus ſelber eine Zweigbahn 


nach dem Grunwald ze. baut. Unſere hieſigen Bankiers werden 


ſich aber wohl ſchon ſicher geſtellt haben. 
— lEntſcheidung.] Das Juſtizminiſterialblatt enthält 


in ſeinem amtlichen Theile ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes 


zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 13. Oktober 1860, 
wonach, wenn ein Brundſtück im Wege der Expropriation für eine 
beſtimmte Entſchaͤdigungsſumme abgetreten wird und demnächſt 
Streitigkeiten über die Auszahlung des Entſchädigungsbetrages 
entſtehen, dieſelben im Rechtswege zu entſcheiden find. i 

„ [Eine Broſchüre über Polen.] Wie groß die 
Gährung, welche im Königreich Polen herrſcht, und wie ſchwierig 


es ſein werde, dieſe zu überwinden, zeigt die ſo eben in Brüſſel aus⸗ 


gegebene Schrift: „Les confiscations des biens des Polonais 
sous le regne de l’empereur Nicolas I, par Louis Lubliner.“ 
Dieſer Advokat am Brüſſeler Appellhofe tritt gerade jetzt mit die⸗ 
ſer Schrift auf, nicht allein um die Maaßregeln des verſtorbenen 
Kaiſers zu verdammen, ſondern auch den jetzigen Kaiſer auf das 
Leidenſchaftlichſte zu verfolgen und ganz deutlich zur Rache aufzufor⸗ 


dern. Er hat ſich, wie er verfichert, die Mühe gegeben, alle amt; 


lichen Hülfsquellen zu durchforſchen, um ein genaues alphabeti⸗ 
ſches Verzeichniß der Perſonen zu liefern, welche wegen des polni⸗ 
ſchen Aufſtandes beſtraft und deren Güter mit Beſchlag belegt 
worden find, er theilt alle darüber erſchienenen Ukaſe des Kaiſers 
Nikolaus mit den ſchärfſten juriſtiſchen Randgloſſen mit und fügt 
hinzu, die Amneſtie Alexanders II. habe ſchon deshalb keine Be⸗ 
deutung, weil man die Güterkonfiskation aufrecht erhalten habe. 
Solche Schriften, im Tone einer revolutionären Leidenſchaftlich⸗ 
keit, gelangen gewiß nach Polen und werden auch die beſten In⸗ 
tentionen des Kaiſers zu nichte machen, freilich läßt ſich aber auch 
nicht verkennen, daß dieſe nicht aufgehobenen Güterkonfiskationen 


einen weſentlichen Ae ct trelich, Gn N ande 
15 welches 15 eder torbene König von Preußen bei feinen me 


num, 
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2 — Amneſtien alle Folgen des Aufſtandes in der Provinz Poſen 


au 1 hat. Wenn die preußiſche Gerechtigkeitsliebe in unſerer 
Provinz Poſen nicht zur Genüge anerkannt, ja ſogar oppoſitionell 
dagegen gewühlt wird, ſo darf man wohl annehmen, daß die Re⸗ 
gierung keinen Unfug ungeſtraft läßt. (Schl. 3.) TER 
Breslau, 3. Sept. [Für die Flotte.] Die biefige 
Studentenſchaft beabsichtigt, ſich ebenfalls an den Flottenſamm⸗ 
lungen zu betheiligen. Am 30. v. M. fand eine berathende Ver⸗ 
ſammlung der Ferienkommiſſionen der beiden hieſigen Burſchen⸗ 
ſchaften Vratislavia (Raczeks) und Germania in der Flottenange⸗ 
legenheit ſtatt. Von dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen, die 
Anregung zu einer Sammlung für die deutſche Flotte Seitens der 
ganzen deutſchen Studentenſchaft zu geben. Zu dieſem Zwecke 
wurde ſofort eine Sammlung veranſtaltet und von den Anweſen⸗ 
den die Verpflichtung eingegangen, mindeſtens 1 Jahr lang den 
Minimalbeitrag von 2½ Sgr. zu zahlen. Außerdem wurde ein 
proviſoriſches Komité gewählt, welchem folgende Aufträge wur⸗ 
den: 1) Sofort nach den Ferien eine allgemeine Studentenver⸗ 
ſammlung zu berufen, welcher das Projekt vorgelegt werden ſoll, 
zur Beſchaffung eines Kanonenbootes die Studentenſchaften aller 
deutſchen Univerſitäten aufzufordern und ein deſinitives Komité 
zu errichten; 2) zunächſt aber innerhalb der hieſigen Studenten⸗ 
ſchaft die Geldſammlungen in die Hand zu nehmen und neben der 
Einkaſſirung der monallichen Beiträge die Aufitellung beſonderer 
Flottenkaſſen auf den Verbindungskneipen zu veranlaſſen. 
Gumbinnen, 1. Sept. [Koſten des Provinzial⸗ 
landtags.] Die enormen Summen, welche der jüngſt abgehal⸗ 
tene kurze Provinziallandtag gekoſtet und welche ſich für unſere 
Provinz auf 15,000 Thlr. belaufen, haben denſelben veranlaßt, den 
bereits im Jahre 1856 eingebrachten, aber durch den Landtagsab⸗ 
ſchied von 1858 zurückgewieſenen Antrag auf Herabſetzung der 
Reiſekoſten und Diäten der Deputirten zu erneuern. (D. 8.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Sept. [Schmerlings Rede 
im Abgeordnetenhauſe.] Im weiteren Verlauf feiner Rede 
(J. geſtr. Ztg.) ſagte Schmerling: Die Anerkennung dieſer Thaten 
der abſoluten öſtreichiſchen Regierung ſelbſt von Seiten Ungarns 
liegt darin, daß die Judexkurialbeſchlüſſe den größten Theil davon 
unberührt ließen. Ein verehrtes Mitglied dieſes hohen Hauſes, 
Dr. Smolka, hat den Rath ertheilt, die ungariſche Verfaſſung von 
1848 vollſtändig herzustellen, und dann zu ſehen, was Ungarn da⸗ 


niſterium bekennt offen, zu dieſem Experiment nimmermehr rathen 
zu können. (Allgemeines Gelächter!) Ein 


Verluſt von 1000 Mann wieder erſtürmen zu müſſen. (Rauſchen⸗ 
der Beifall.) Oeſtreich will aber auch kein Geſchenk und keine 
Gnade, ſondern Recht und Billigkeit für das Ganze wie für den 


ör General, der eine feſte 
Pofition inne hat, verläßt fie nicht, um fie vielleicht morgen mit 


oſener Zeitung. 


206. 


Iuferate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au. 
genommen. 


hohe Haus mit der Regierung zur Einſicht gelangen, daß es eine 
Verbeſſerung iſt, während man bisher bloß Möglichkeiten in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Dankbar wird die Regierung jeden Antrag von jeder 
Seite entgegennehmen, der eine Verſöhnung der widerſtrebenden 
Intereſſen auch auf einem anderen Wege anbahnt, jedoch nur in 
und mit dem Reichsrathe, durch die Konſtitution! (Rauſchendes 
Bravo.) Ueber das Recht und die Nothwendigkeit der Auflöſung 


des ungariſchen Landtages noch ein Wort zu verlieren, wäre ein 


Raub an der Zeit. Man appellirt von dem übel berichteten Volk 
an das beſſer unterrichtete, und man kann ſich der Hoffnung nicht 


erwehren, daß es endlich die Entſcheidung für ſein Wohl, für ſeine 


einzelnen Theil. Ein anderer Abgeordneter (Graf Clam) fordert 


das Aufgeben der Februarverfaſſung. Man wird es aber dem Mi⸗ 
niſterium nicht verübeln, daß es das eigene Kind lieber hat, als 
ein fremdes, beſonders wenn dieſes fremde gar noch nicht geboren 
iſt. (Lautes Lachen.) Die Verbeſſerung und Vervollkommnung 
der Verfaſſung liegt in den Händen der Reichsvertretung, aber es 
muß ein beſtimmt formulirter Antrag vorliegen, und es muß das 


1 


Freiheit und für ſeine Rechte treffen wird. Die Regierung wird 
ſeſt und unbeirrt auf ihrer Bahn beharren und durch Thaten be⸗ 
weiſen. Ungarns Vertretung zeichnete ſich von jeher darin aus, 
die Anträge Oeſtreichs mit einer Negation zu beantworten; die 
Regierung wird auf dem poſitiven Boden verbleiben und von die⸗ 
ſem aus das konſtitutionelle Reich lenken. Sie wird ſich glücklich 
ſchätzen, darin die Unterſtützung des hohen Hauſes zu finden, dem 
ſie offen, klar und unumwunden, nach dieſen eingehenden und 
ſchwere Anklagen enthaltenden Debatten, ſeine Stellung auseinan⸗ 
derſetzte. Dem Schluſſe dieſer Rede folgte ſtürmiſcher minutenlan⸗ 
ger Applaus beinahe vom ganzen Hauſe, nur die Polen und Cze⸗ 
chen blieben ſtill auf ihren Plätzen, obwohl ſich in ihren Geſichtern 
ängſtliche Spannung zeigte; der Miniſtertiſch wurde von allen 
Seiten umringt und es gab eine förmliche Manifeſtation. Das 
Haus vertagte ſich bis Dienſtag, wo der Berichterſtatter des Ko⸗ 
mité's, Dr. Giskra, das Wort hat. Ueber die Annahme der Adreſſe 
mit wenigſtens 110 Stimmen waltet kein Zweifel (f. oben Tel.); 
jedoch nach dieſer Miniſterrede kann auch darüber kein Zweifel ſein, 
daß der Reichsrath zum Geſammtreichsrath erklärt wird. (K. 3.) 
— [Tagesnotizen.] Ein wahres Ereigniß war die Rede 
des Abg. Biſchof Litwinowicz in der Adreßdebakte. In einem ſol⸗ 
chen prägnanten Gegenſatze hat man die rutheniſchen Verhältniſſe 
zu den polniſchen nie behandelt gehört; Biſchof Litwinowicz erklärte 
das Königreich Galizien und Lodomerien als die Wiederhexit-Pries 
des alten rutheniſchen Königreichs Halicz Ai die kaiserlichen Geſetze 
Namens ſeiner Landsleute den Dead en e mn die fie bis 
; Unterdrückung gewährt, die t 
Yun ſeit 80 Jahren gegen 8 chaft zu erdulden batten. — In. 
diefen Unter der palniſche oe butgerlichen Scharſſchügenkorps 
kompagnieweiſe Konferenzen in Bezug auf die Kommandoſprach⸗ 
frage abgehalten. Wie die „Boh.“ miktheilt, hat die Mehrzahl der 


Kompagnien jo wie die Eskadrons ſich für die Beibehaltung des 


deutſchen Kommandos ausgeſprochen. — Die Verſammlung der 
Peſther Stadt⸗Repräſentanz hat eine Dankadreſſe an Smolka und 
für den Fall der Auflöſung der Repräſentanz beſchloſſen, daß die 
Beamten ihre Aemter fortführen ſollen, bis ſie gezwungen würden, 
gegen die Geſetze zu handeln. Der mit Militäreskorte erſchienenen 
Steuerkommiſſion wurden die Steuerbücher übergeben. — In 


Baja iſt es am 26. v. M., wie dem „Peſti Naplo“ berichtet wird, 


zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen Zivil und Finanzwachleuten 


gekommen, wobei einem Ziviliſten ein Arm abgehauen wurde. 


— [Die Situation.] Die Rede Schmerlings und die 


Niederlage der Oppoſition bilden fortwährend das Tagesgeſpräch; 
die foͤderaliſtiſchen und beſonders die magyariſchen Organe ſuchen 


den Eindruck zu ſchwächen, aber er durchdringt alle Kreiſe, welche 
bisher an der Energie dieſes Kabinets und an dem entſchiedenen 
Willen des Kaiſers zweifelten. Die Anweſenheit der kaiſerlichen 
Prinzen führt zur Vermuthung, daß die höchſten Autoritäten davon 
unterrichtet waren, daß der Miniſter das Wort nehmen werde, und 
der Erfolg war daher ein Probirſtein für die Theilnahme, welche 
das Programm und die Tendenz des Kabinets im Reichsrath und 
in der öffentlichen Meinung beſißt. Man erkennt es jetzt erſt, daß 
die Angriffe der Oppoſition nach oben hin Mißtrauen erweckt haben 
müſſen; die Reden der Polen und der Czechen ſcheinen manches e⸗ 
ſorgniſſe aufgeſcheucht zu haben. Nur ſolche dringende Veranlaſſu gen 
konnen das Miniſterium nach dem erſten Tage der Debatte veranlaßt 
haben, ſich für die Ergreifung des Wortes in dieſem Umfange, in 
dieſer Entſchiedenheit und in dieſer Offenheit zu beſtimmen. Das 
Lager der Zentraliſten und Unioniſten iſt ſeit dieſem Momente 
bedeutend verſtärkt, da man den feſten Willen der Regierung zu 
erkennen glaubt, den Schwierigkeiten die Stirne zu bieten; die 
Separatiſten hingegen, beſonders die Magyaren und Polen find 
niedergeſchlagen, weil ſie eine Aenderung in den Verhältniſſen der 
äußern Politik vermuthen, die allein dem Miniſterium den Muth 
geben könne, ſolche Demonſtration zu machen. Kleine Anzeichen 
beſtärken dieſe Anſicht. Das Finanzminiſterium erließ die ua 
Weiſung an die kaiſerlichen Beamten in Ungarn wieder in kaiſer⸗ 
licher Uniform zu amtiren, während ſie in den letzten Monaten 
magyariſche Kleider anlegten. Die von Gebäuden herabgeriſſenen 
kaiſerlichen Adler werden in Ungarn und Kroatien wieder aufge⸗ 
richtet, und die Lokalbehörden ſind für deren Erhaltung verantwort⸗ 
lich gemacht. Der Auflöſung des Peſther Komitatzausſchuſſes wird 
unverweilt die Auflöſung anderer Komitate folgen, und die Vor⸗ 
bereitung zur Einleitung der Kriminalprozeſſe iſt getroffen. Man 
muß die Vorkommniſſe mit den Aeußerungen Schmerlings in Ver⸗ 
bindung bringen, um die geänderte Situation zu erkennen. (N. 3.) 

— [Der beabſichtigte Beſuch des Königs von 
Preußen bei dem Kaiſer Napoleon] macht der öſtreichi⸗ 
ſchen Preſſe große Sorge. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt darüber in 
ihrer neueſten Nummer: „Daß dem preußiſchen Monarchen der 
zu machende Beſuch unangenehm, weil unbequem iſt, liegt auf der 
Hand. Der König von Preußen ſucht nichts am franzöſiſchen Hofe, 
dies iſt unfere innige Ueberzeugung. Daß er mit dem übermächtie 
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gen Nachbarn ſich's nicht verderben will, daß er auf möglichſt 
freundlichem Fuße mit ihm zu bleiben wünſcht, wer wird ihm das 
verargen? Aber eine Allianz dort zu ſuchen, könnte nur ein hirn⸗ 
verbrannter Kopf ihm rathen, und ſolche Räthe giebt es in der 
Nahe des Königs nicht und würden dieſe auch bei ſeiner politiſchen 
Richtung ſehr wenig Glück bei ihn machen. Aber auch Napoleon 
fällt es ſicherlich nicht im Traume ein, auf eine preußiſche Allianz 
zu rechnen oder fie zu ſuchen. Von der politiſchen Unmöglichkeit, 
ſie zur Durchſetzung eines großen Planes zu erlangen, ganz abge⸗ 
ſehen, zu welcher Kombination könnte er ſie brauchen? Doch nicht 
gegen England? Und auch gegen Oeſtreich nicht! Ein Handel 
zwiſchen Frankreich und Preußen würde immer die Rheinlande zum 
Tauſchobjekt haben müſſen! Welcher preußiſche Monarch könnte, 
ohne Preußens Stellung in Deutſchland für immer zu vernichten, 
ohne Englands Wuth heraufzubeſchwören, auf eine ſolche Konzep⸗ 
tion ſich einlaſſen? Der Beſuch des Königs von Preußen in Cha⸗ 


lons oder ſonſt wo wird von Napoleon theils als eine Friedens⸗ 
demonſtration, theils zur Befriedigung der eigenen wie der Eitel⸗ 
keit des franzöſiſchen Volkes geſucht. Das Bedürfniß des Franzoſen⸗ 


Kaiſers, von Zeit zu Zeit irgend einen großen Herrn, je größer 
je beſſer, an ſeinem Hofe zu empfangen, iſt bekannt. Iſt es nicht 
die Königin von England, können es nicht die Kaiſer von Oeſtreich 
oder von Rußland ſein, jo verſucht man es bei dem Könige von 
Preußen. Auch der König von Schweden, die Königin Iſabella 
von Spanien werden keineswegs verſchmäht. Dies wird von lan⸗ 
ger Hand vorbereitet und als politiſches Ereigniß behandelt, wenn 
es auch faktiſch unfruchtbar bleibt, wie ja der lärmreiche Beſuch in 
Baden⸗Baden es am deutlichſten bewieſen. Der Beſuch in Cha⸗ 
lons iſt die visite de reconnaissance für Baden⸗Baden und ihre 
politiſchen Folgen werden dieſelben ſein, d. h. keine!“ 


Bayern. München, 2. September. [Freilaſſung.] 
Sämmtliche in die bekannte Iggelheimer Unterſuchungsſache ver⸗ 
wickelte Perſonen ſind durch Rathskammerbeſchluß aus der Haft 
entlaſſen und von der Anklageinſtanz entbunden worden. Es wa⸗ 
ren im Ganzen 11 Bürger aus Iggelheim verhaftet, davon wur⸗ 
den 2 bald nachher und die 7 anderen vor ein paar Tagen in Frei⸗ 
heit gelegt. 

Nürnberg, 2. Septbr. [Adreſſe.] In dieſen Tagen 
iſt von hier die mit mehr als 700 Unterſchriften (worunter die an⸗ 
geſehenſten Bürger) verſehene Adreſſe an Sir H. Verney abgegan⸗ 
gen, das engliſche Unterhausmitglied, welches, eine ſeltene Aus⸗ 
nahme unter ſeinen Landsleuten, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
gründlich ſtudirt, das Recht und die Bedrängniß von der dem dä⸗ 
niſchen Scepter unterworfenen deutſchen Stammesgenoſſen vor- 
urtheilslos gewürdigt und ſich für beide zum muthigen und bered⸗ 
ten Fürſprecher gemacht hat. Zweck der Adreſſe iſt, dem genannten 
Paxlamentsmitgliede für dieſes fein Auftreten den Dank der Unter⸗ 
Ager auszusprechen, zugleich aber die in England durch einfluß⸗ 
> die [biete Preſſe verbreitete Meinung zu bekämpfen, als 
n "Yyvin info Angelegenheit, ohne eigentliche Wurzeln 

den Sympathien des deutſchen Voſteg, insbeſondere des Volkes 
in Süddeuiſchland, von Preußen lediguch zur Förderung deſſen, 
wg ſie feine ehrgeizigen Beſtrebungen“ nennen, vorgeichoben f-: 
und ausgebeutet werde. 


Sachſen. Dresden, 2. September. [Ju riſtentag.] 
Die von der Plenarverſammlung des zweiten deutſchen Juriſten⸗ 
tags gewählte ſtändige, aus dem Präſidenten des Juriſtentags und 
18 Mitgliedern beſtehende Deputation, hat ſich konſtituirt und ein⸗ 
müthig den Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarze zu Dresden zu 
ihrem Präſidenten, und den Präſidenten des Appellationsgerichts 
zu Dresden, Dr. Schneider, zum Vizepräſidenten erwählt. Der 
Sig der Deputation wird für das neue Vereinsjahr Dresden ſein. 
Es ſind dieſes Mal der ſtändigen Deputation mehrere wichtige, 
das Zivilrecht, den Zivilprozeß und den Strafprozeß betreffende 
Materien zur Vorberathung und Berichterſtattung an das Plenum 
überwieſen worden. (Dr. J.) 


Württemberg. Stuttgart, 1. Sept. [Verhaftung.] 
Ein hieſiges Blatt theut die Verhaftung eines Ober⸗Guiden vom 
Generalſtab mit, welcher die Plane der Bundesfeſtung Ulm zum 
Verkauf autographirt haben ſoll. Es zirkuliren hierüber folgende 
nähere Angaben: Ein junger Portepéekadett und zugleich Ober⸗ 
Guide des Generalquartiermeiſterſtabs, ſei, ſo heißt es, um einen 
längeren Urlaub zu dem Behuf eingekommen, den Krieg in Nord⸗ 
amerika mitzumachen. Noch ehe eine Entſcheidung auf ſein Geſuch 
getroffen worden, ſoll er ſich unter ſehr verdächtigen Umſtänden 
entfernt haben, aber ergriffen und bei ihm autographirte Plane der 
Bundesfeſtung Ulm gefunden worden ſein, von denen man ver⸗ 
muthet, daß er ſie habe verkaufen wollen. Er ſitze nun wegen eines 
Verbrechens in Haft und Unterſuchung, welches das Militärgejep 
als Landesverrath bezeichnet und mit dem Tode bedroht. Man iſt 
um ſo mehr auf den Ausgang der Unterſuchung geſpannt, als der 
junge Verbrecher ein ſehr talentvoller und gebildeter Mann ſein 
ſoll, auf den man große Hoffnungen ſetzte. 


Baden. Heidelberg, 2. Sept. [Ein neues Bei- 
ſpiel engliſcher Ungezogenheitl meldet die „Südd. Ztg.“ 
aus den Tagen der Generalverſammlung des Nationalvereins. 
Mehrere Engländer kamen in ſpäter Abendſtunde in den Garten 
des Muſeums und jepten ſich zu einer Geſellſchaft von National⸗ 
vereins mitgliedern, die das deutſche Vaterlandslied ſangen. Die 
Söhne Albions fanden dieſes Lied ohne Zweifel nicht engliſch ge⸗ 
nug, denn fie fingen an zu pfeifen; die Sänger verſtummten, 
worauf auch das Pfeifen aufhörte; die Sänger ſetzten wieder ein, 
und das Pfeifen begann von Neuem. Damit nicht genug; als die 
Deutſchen trotz dieſer frechen Provokation ruhig blieben, ee die 
Engländer an mit Korkpfropfen nach den Sängern zu werfen. Jetzt 
war nun freilich das deutſche Lied wie die deutſche Geduld zu Ende 
und die Eindringlichen erfuhren, was deutſche Schläge find, wenn 
es gilt, einige Macdonalds hinauszuwerfen; unter den ſchmerzlich⸗ 
ſten Eindrücken und dem Rufe „Damned nation“ zogen ſich die 
Korkpfropfenſchleuderer zurück. Vielleicht intereſſirt es dieſe Ehren⸗ 
männer, auch ihre Namen gedruckt zu lefen: es find ihrer drei, 
Short Vater und Sohn und ein Kapellmeiſter Namens Dallas. 


Hamburg, 2. Sept. [Die preußiſchen Kanonen⸗ 
booten Von der unter dem Oberkommando des Flottendiviſions⸗ 
Chefs, Korvettenkapitän Kuhn, ſtehenden 1 preußiſchen 
Dampf» Kanonenbootflotille kamen fünf Boote geſtern Nachmittag 
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um 2½ Uhr hier an und gingen dem Fährhauſe gegenüber bei 
Steinwärder vor Anker. Es waren die Dampf-Kanonenboote 
„Chamäleon“ Kommandant Lieutenant zur See 1. Klaſſe Wach⸗ 
ſen, „Komet“, Kommandant Lieutenant zur See 1. Klaſſe Arendt, 
„Salamander“, Kommandant Lieutenant zur See 1. Klaſſe Ratze⸗ 
burg, „Jäger“, Kommandant Lieutenant zur See 1. Klaſſe Gra⸗ 
pow, und „Fuchs“, Kommandant Lieutenant zur See 1. Klaſſe 
Rubarth, von denen das zuletzt genannte bereits am vorigen Mitt⸗ 
woch und die anderen vier aber erſt vorgeſtern Abend zu Kuxhaven 
eingetroffen waren. Geſtern Morgen um 8 ½ Uhr waren fie von 
dort elbaufwärts gegangen und hatten um 12½ Uhr Brunshauſen 
paſſirt. Saluthſchüſſe wurden bei ihrer Ankunft im hieſigen Hafen 
nicht abgefeuert, da es bei Kriegsſchiffen unter 6 Kanonen nicht 
Sitte iſt, durch Schüſſe zu ſalutiren. Das ſechſte Dampf - Kano- 
nenboot „Skorpion“, Kommandant Lieutenant zur See 1. Klaſſe 
Ulfers,, langte erſt geſtern Vormittag um 11 Uhr zu Kuxhaven an 
und wurde ebenfalls noch geſtern Abend hier an der Stadt erwartet. 

— [Se. K. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen], 
v. Bothwell, Korvettenkapitän und Chef des Stabes des Kom» 
mando's der Marine, v. Saint Paul und Graf Walderſee, Lieute⸗ 


nants zur See 2. Klaſſe, und Frhr. v. Richthofen, Premier⸗Lieute⸗ 


nant im Seebataillon, perſönlicher Adjutant Sr. Königl. Hoheit, 
ſind heute Morgen hier eingetroffen und werden einige Tage hier 
verweilen. 


Heſſen. Kaſſel, 1. Septbr. [Typhus in den Ka» 
ſernen.] Der in den Kaſernen, wahrſcheinlich wegen Ueber⸗ 
füllung und mangelhafter Verpflegung, ausgebrochene Typhus zeigt 
ſich ſehr bedenklich; am 29. v. M. waren ſieben geſtorben und in 
den nächſten 24 Stunden verſchieden ebenfalls ſieben; die Zahl 
beträgt 200. Der Kriegsminiſter v. Ende iſt ebenfalls erfranfı 
und wird durch Herrn v. Meyerfeld vertreten. Doch leidet er dem 
Vernehmen nach nicht am Typhus, wie denn bis jetzt, ſo viel ver⸗ 
lautet, kein einziger Offizier von der Seuche ergriffen worden iſt. 
Man folgert daraus nicht ohne Grund, daß nur in dem Kaſernen⸗ 
leben, und nicht etwa in übermäßigen Uebungen ꝛc. die Urſache der 
Krankheit zu ſuchen ſei. Uebrigens braucht kaum bemerkt zu wer⸗ 
den, daß in allen Schichten der Bevölkerung große Theilnahme an 
dem Geſchick der Erkrankten herrſcht und zugleich die bitterſten Ur⸗ 
theile laut werden. (N. 2.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Sept. [Die holſteinſche Angelegenheit.] 
Die letzte preußiſche Depeſche über die holſteinſche Angelegenheit 
wird von „Morning Poſt“ und „Daily News“ wieder in ſehr vor⸗ 
urtheilsvoller und auf die Sache ſelbſt kaum eingehender Weiſe be⸗ 
ſprochen. „Daily News“, welches bis vor ungefähr einem Jahre 
deutſche Sympathien zu haben pflegte, hat ſeitdem jenen Ton hoch⸗ 
müthiger Herablaſſung gegen Deutſchland angenommen, der die 
gallomaniſchen Korreſpondenzen und Leitartikel der „Morning 
Poſt“ kennzeichnet. Nach der einleitenden Bemerkung, daß, wie 
die preußiſche Note ſehen laſſe, ein diplomatiſcher Waffenſtillſtand 
eingetreten ſei, und daß die holſteinſche Frage vor das Forum der 
Ane Grab v „dtv einen unsteten Schieds⸗ oder 
Appellattonsgerichtes“ (!) gehört, fährt „Daily News“ fort: „Die 
Deutſchen find ohne Zweifel nnjere Vettern, und wir wünſchen 
ihnen von Herzen Glück, wenn fie ſich ein rechtmäßiges Ziel ſtecken, 
vor Allem wünſchen wir ihnen Erfolg in jenem lobenswerthen, aber, 
wie ſich bis jetzt herausgeſtellt hat, höchſt ſchwierigen Unternehmen, 
ſich ſelbſt eine beſſere Regierung zu verſchaffen. Wenn ſie dagegen 
ihre heimiſchen Angelegenheiten vernachläſſigen und dafür einen 
pedantiſchen und ſentimentalen () Kreuzzug gegen andere befreun⸗ 
dete Mächte predigen, ſo können ſie nicht auf unſere Sympathie 
oder Hülfe rechnen. Wir find überdies als Volk mit den ſkandina⸗ 
viſchen Nationen durch geſchichtliche Bande verknüpft, die eben ſo 
innig ſind, wie diejenigen, die uns an Deutſchland knüpfen; und 
ſie haben außerdem beſondere Anſprüche auf unſere Sympathie und 
Freundſchaft. Sie find uns in ſozialer, kommerzieller und politi- 
ſcher Beziehung ähnlich. Gewohnheiten, Temperament und Be⸗ 
ſchäftigung großer Volksracen find ſich in England und Skandina⸗ 
vien ganz gleich. Sie haben ſehr viel von unſter leidenſchaftlichen 
Liebe zur nationalen Unabhängigkeit, politiſchen Freiheit und örtli⸗ 
chen Selbſtregierung. Vor Allem ſind ſie gleich uns ein Volk von 
Seefahrern. Die „Morning Poſt“ will aus den deutſchen, nament⸗ 
lich den preußiſchen Zeitungen erſehen haben, daß der Beſuch des 
ſchwediſchen Königs in Paris und London ganz Deutſchland mit 
Neid und Eiferſucht erfüllt habe. () Sie wiederholt dann die 
Phraſe von deutſcher Seeuntüchtigkeit und demonſtrirt, daß wenig⸗ 
ſtens ſieben Jahrhunderte Seehandel dazu gehörten, um den Grund 
zu einer Kriegsflotte zu legen. 

— [Tages notizen.] Dem Court Journal“ zufolge wird 
Lord Clyde (früher Sir Colin Campbell, der indiſche Held) in ein 
paar Tagen nach Deutſchland abreiſen, um als militäriſcher Ver⸗ 
treter Englands den Manövern in der Rheinprovinz beizuwohnen. 
— Sir Edward Bulwer Lytton iſt ſchwer erkrankt. — Die Poſt⸗ 
behörden find, wie man vernimmt, über die häufigen von Brief⸗ 
trägern begangenen Diebſtähle ſehr unruhig und rathlos. Vor den 
letzten Aſſthen in Newgate wurden nicht weniger, als 9 Briefträger 
wegen ſolcher Verbrechen verurtheilt. Die Zahl der Entwiſchten 
ſteht aber in gar keinem Verhältniß zu der Unzahl erbrochener Briefe. 
Gegen die Anſicht, daß die zu geringe Beſoldung der Briefträger 
an der Häufung dieſer Verbrechen Schuld ſei, wird von den Behoͤr⸗ 
den die Thatſache geltend gemacht, daß die diebiſchen Ba 


in dem Augenblick, da fie einen neuen Diebſtahl begingen, in Beſitz 


bedeutender Geldſummen waren. In der Wohnung eines Brief⸗ 
trägers fand die Polizei 13, in der eines andern 7, in der eines drit⸗ 
ten ſogar 40 Sovereigns, abgeſehen von einer Anzahl aus Briefen 
geſtohlener Juwelen. 

— [Fortſchritte im franzöſiſchen Militärweſen.] 
Der Spezialkorreſpondent der „Times“ im Lager von Chalons be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der franzöſiſchen Kavallerie, die von Hauſe aus 
ſich immer durch Mangel an guten Pferden, gutem Sattelzeug und 
guten Reitern auszeichnete. Durch die Energie des Kaiſers Napo⸗ 
leon und die praktiſchen Uebungen, die er eingeführt hat, habe ſich 
auch in dieſem Zweige des franzöſiſchen Heerweſens viel geändert. 
Seit Solferino, ſei es um fo viel anders geworden, daß er, der die 
franzöſiſchen Küraſſiere in der Krimm und in Italien zu belächeln 
pflegte, ſie jetzt mit andern Augen anſehen müſſe. Er ſchließt ſeinen 
Bericht mit den Worten: Infanterie, Artillerie und Kavallerie, 


überall Fortſchritt. Wenn das Schickſal wieder einen Krieg über die 
Welt verhängen ſollte, ſo wird man wahrſcheinlich wieder Veran⸗ 
laſſung zum Erſtaunen haben. g 

— (Ricaſolis Depeſche über Neapel.] Mit Bezug 
auf die von Neapel handelnde Zirkulardepeſche Ricaſoli's ſchreibt 
die „Times“: „Der ganze Inhalt des Schriftſtückes drängt auf 
den Schluß hin, daß das einzige Heilmittel gegen das unerträgliche 
Treiben in Süd » Italien darin beſteht, daß das vereinigte Italien 
ſich auf den Weg nach Rom mache und dort den Knäuel von 


Verſchwornen entwirre. Es wäre das die einfachſte Operation von 


der Welt. Cialdini würde in einer Woche damit fertig werden, 
und einen Monat ſpäter würde Italien feine Stelle unter geordne⸗ 
ten Staaten einnehmen, wo Leben und Eigenthum ſicher ſind und 
die Leute politiſche Streitfragen in gemäßigter Sprache erörtern. 
Nur ein Hinderniß ſteht im Wege. 
daß die Italiener es nicht thun ſollen. Wer iſt nun in Wirklichkeit 
für all das vergoſſene Blut, für alle Verwirrung und Unſicherheit, 
die in jenem mit Reichthum und Schönheit geſegneten Lande herrſcht, 
verantwortlich? Müſſen wir ſagen, daß es Niemand anders iſt, 
als der Kaiſer der Franzoſen? Iſt es der Freund der italieniſchen 
Freiheit, welcher jetzt dem von ihm ſelbſt geſchaffenen Italien den 
vollen Lebensodem verſagt? Iſt er es, welcher Italien bindet, wäh. 
rend Fremde es geibeln? Unmöͤglich kann ein jo einfichtiger Herr⸗ 
ſcher, wie Napoleon III, ſich lange durch irgend welchen Einfluß 
beſtimmen laſſen, eine ſolche gehäſſige Stellung einzunehmen. Mag 
nun Baron Ricaſoli mit oder ohne Ermuthigung von Seiten 
Frankreichs geſchrieben haben, es ſind Anzeichen vorhanden, daß 
der Kaiſer jener raſenden Verſchwörer müde wird. So viel zum 
Mindeſten wiſſen wir ſicher: Die Ehre des franzöſiſchen Stammes 
und der gute Ruf des Kaiſers der Franzoſen erheiſchen es, daß 
den von Ricaſoli erwähnten Uebelthaten in Rom ein Ende gemacht 
werde.“ 

— [Gewaltthätigkeiten gegen engliſche Unter⸗ 
thanen in Mexiko.] Aus Mexiko bringt die „Times“ wieder 
einmal eine lange Aufzählung von Gewaltthaten, die ſich die mexi⸗ 
kaniſchen Behörden gegen dort lebende engliſche Unterthanen zu 
Schulden kommen laſſen. Unlängſt hat der General oder Banden⸗ 
führer Marques den Grubenbezirk von Pachuca und Real del 
Monte heimgeſucht und, obgleich ihm kein Widerſtand geleiſtet 
wurde, jedes Haus geplündert. Ueber 200 engliſche Familien er⸗ 
litten dabei große Verluſte. Am 17. Juli hat der Kongreß auf den 


Vorſchlag der Regierung mit der Majorität von 112 gegen 4 


Stimmen ein Dekret angenommen, welches auf die Dauer von 2 
Jahren alle Zahlungen ſuspendirt. Der Korreſpondent bemerkt, 
es ſei die höchſte Zeik, daß die engliſche Regierung ein ſcharfes 
Wort mit den Mexikanern rede; die Langmuth Englands werde in 
Mexiko ſehr falſch ausgelegt; man halte fie für ſcheu vor der 
Eiferſucht Frankreichs und der Empfindlichkeit der Vereinigten 
Staaten. In der That haben die Vertreter Englands und Frank⸗ 
reichs den diplomatiſchen Verkehr mit der mexikaniſchen Regierung 
abgebrochen. 
Frankreich. 

Paria, 1. Sept. [Diplomatiſche⸗ ' n; 
Ricafoli’d Note] Die diplomaliicen Gmemumnn mg en 
der „Moniteur“ heute bringt (ſ. Tel. in Nr. 204), waren zum 
Theil vorgeſehen, und durch die offiziöſe Preſſe, der man freilich 
nicht immer Glauben ſchenkt, in nahe Ausſicht geſtellt. Ueber die 
Bedeutung dieſer Ernennungen iſt man ſehr enkgegengeſetzter An⸗ 
ſicht, doch einigt man ſich jo ziemlich dahin, daß Lavalette an und 
für ſich die Perſönlichkeit nicht iſt, welche einen Politikwechſel in 
Bezug auf den roͤmiſchen Stuhl garantirt. Die drei Geſandten 
werden überhaupt vielleicht nicht deshalb gewechſelt, weil ſie an 
ihren ſeitherigen Poſten nicht ſo ganz am Platze waren, als des⸗ 
halb, um ſie in ihren neuen Stellungen eine von der bisberigen 
abweichende Politik zu inauguriren. Die klerikale Partei, welche 
Grund genug hat, den Stand ihrer Angelegenheit auf dem Wege 
der Konjekturalpolitik wenigſtens in einem beſſeren Lichte erſcheinen 
zu laſſen, macht bereits darauf aufmerkſam, daß die Ernennung 
des Marquis Lavalette dem römiſchen Stuhle ganz beſonders wohls 
gefällig ſei, weil derſelbe während feiner erſten Konſtantinopeler 
Geſandtſchaft mit ungewöhnlicher Energie für die Schlüſſel des 
heiligen Grabes ſich verwandt und damals der beſonderen Aner⸗ 
kennung des päpſtlichen Stuhles ſich zu erfreuen gehabt habe. In 
Wien, glaubt man hier, werde ſchon aus dem Grunde die Ernen⸗ 
nung des Herzogs von Grammont mit beſonderer Befriedigung 
aufgenommen werden, weil dadurch Marquis de Mouſtier Ge⸗ 
ſandter in Konſtantinopel wird. Letzterer hat auch bereits durch 


ſeinen Abgang von Berlin dem Fürſten de Latour d' Auvergne einen 


ſehr guten Empfang verſchafft. — Die Depeſche des Baron Rica⸗ 
oli hat in den Augen des großen Publikums noch nichts an ihrer 
höheren Bedeutung verloren, wenn man auch, wie es beinahe 
ſcheinen mochte, abſichtlich in der offiziöſen Preſſe auf die u. 
als je freundſchaftliche Stellung der kaiſerlichen Re ierung zu der 
römiſchen Kurie aufmerkſam macht. Von klerikaler Seite her ſucht 
man die Sympathien der franzöſiſchen Nation für das Auftreten 
des italieniſchen Miniſterpräſidenten dadurch abzukühlen, — man 
deſſen Rundſchreiben als eine einzig von England der franzöſiſchen 
Politik bereitete Verlegenheit darzustellen ſich bemüht. 
[Tagetznotizen.] Der „Patrie“ zufolge werden die 
Beziehungen zu Rom auf den vor dem 5 beſtandenen Fuß 
wieder hergeſtellt werden. — Durch kaiſerliches Dekret vom 26. Au⸗ 
guſt find 71 Schiffsfähnriche au Schiffslieutenants ernannt wor⸗ 
den. — Morny und Walewskt haben ſich nach Biarritz begeben. 
Der Kaiſer wird von dort gegen den 20. d. wieder hier eintreffen 
und ſich dann mit der Kaiſerin ins Lager von Chalons begeben, 
wo um jene Zeit große Mano ver stattfinden ſollen. — Der „Opi⸗ 
nion Nationale“ wird aus Turin geſchrieben, daß ſich in Mailand 
eine Kommiſſion gebildet habe, um den in der Schlacht bei Ma⸗ 
genta gefallenen franzöſiſchen Soldaten ein Monument zu errich⸗ 
ten. Ben Munizipalität von Magenta habe bereits 2000 Francs 
gezeichnet. 
— [Die römiſche Frage.] Ueber die Konferenzen, die 
in Vichy über die Löſung der römischen Frage ſtattfanden, vernimmt 
man jetzt Näheres. Es ſcheint, daß der Kaiſer keinen definitiven 
Beſchluß faßte, zum wenigsten nichts Beſlimmteg über das ſagte, 
was er in dieſer Hinſicht thun will. Die Staatsmänner, die der 
Konferenz beiwohnten, ſollen ſich jedoch faſt alle gegen das Projekt 
ausgeſprochen haben, den Papft dem Könige von Italien zu über⸗ 


er Kaiſer der Franzoſen ſagt, 


en, d. h. ihn unter feine Protektion zu ſtellen. Einige jollen 
10 Wendt Losſagung von Rom das Wort geredet haben, da 
ſie von einem Papſte, deſſen Freiheit und Unabhängigkeit von dem 
Könige von Italien abhänge, nicht wiffen wollen. Ein Papſt als 
ſouveräner Herr auf der Inſel Sardinien ſoll noch am meiſten Bei⸗ 
fall gefunden haben. Die Turiner Regierung ſelbſt bietet im ger 
enwärtigen Augenblicke jedoch Alles auf, um eine ſchnelle Löſung 
beizuführen. Ricaſoli beſitzt nicht Cavours Geſchicklichkeit, 
wenn er auch, im Grunde genommen, deſſen Plane verfolgt. Nicht 
ſo gewandt auf dem diplomatiſchen Schachbrette, ſucht er durch 
ein energiſches Auftreten zum Ziele zu gelangen. Was ihm dabei 
zu Nutzen kommt, iſt die Haltung der Mazziniſten und Garibal⸗ 
dianer. Er erregt aber auch Anſtoß da er keine Konzeſſionen 
machen will, und es iſt nicht unmöglich, daß er bald durch den viel 
geſchmeidigeren Ratazzi erſeßt werden wird, dem es anch vielleicht 
gelingt, die äußerſte Partei in gewiſſen Fallen im Zaume zu halten. 
icht ohne Bedeutung iſt es, daß die hieſigen halboffiziellen Blät⸗ 
ter noch immer der Fortdauer der franzöſiſchen Okkupation das 
Wort reden. (K. Z.) i 

— ueber den zweiten Verſammlungstag des 
Nationalvereind] ſchreibt man der „Opinion Nationale“ 
aus Heidelberg: „Ich glaube Ihnen bereits mehr als einmal über 
das kriegeriſche Feuer, ‚von dem eben ganz Deutſchland erfüllt iſt, 
und von dem Eifer, mit dem es ſeine militäriſche Organiſation be⸗ 
treibt, . zu haben. Die geſtrige Sitzung war ganz krie⸗ 
geriſcher Natur; fie roch nach Pulver und legte dieſe Tendenz in ihrer 
ganzen Lebhaftigkeit an den Tag. Zuerſt beſchloß man, den Turnge⸗ 
meinden einen neuen Anſtoß zu geben und Preisſchießen zur Uebung 
für die deutſche Jugend zu veranftalten. Wenn dieſer Beſchluß, wie 
Alles vorausſetzen läßt, zur Ausführung kommt, jo wird man das eng⸗ 
liſche Inſtitut derRiflemen in Deutſchland aufblühen und ſich in ausge⸗ 
dehntem Maaßſtabe entwickeln ſehen. Der Nationalverein wird 
nicht mehr eine in der Luft ſchwebende Regierung ſein, ſondern 
eine beſtändige Wehrkraft zu ihrer Verfügung haben. Es iſt dies 
eine neue Entwickelungsſtufe ſeiner Organiſation. Nach die⸗ 
fer Abſtimmung entſpann ſich eine intereſſante Diskuſſion über 
die Flotte. Die Flotte! Man macht ſich nur ſchwer einen 
Begriff davon, welche heißen Wünſche und zurückgedrängte Be⸗ 
ſtrebungen dieſes Wort in Deutſchland erweckt. Die Flotte iſt 
für Deutſchland eine unter den Seemächten erkämpfte Stelle, 
der Aufſchwung zu weittragenden ehrgeizigen Plänen, vor Allem 
aber iſt fie das Ende einer langen Erniedrigung und die Hoff: 
nung auf eine glänzende Revanche gegen Dänemark. Für 
Ken Patrioten iſt fie der Lieblingstraum, die ſchmeichelhafteſte 

orm, in welcher ihm die Einheit vorſchwebt. Auf dieſem Felde 
wenigſtens hemmt ihn kein fürſtlicher Widerſtand, man er⸗ 
Icöpt da nicht ſeine Kraft gegen überjährte Einrichtungen. 
Die Volsenergie kann ſich frei entfalten und ihre Macht be⸗ 
währen. Ja, Deutſchland will eine Flotte haben; es iſt dies 
vielleicht eine Laune, eine Herausforderung, mehr eine Sache 
der Eigenliebe, als des wohlverſtandenen Intereſſes, kurz es 
mag Alles ſein, allein es wird ſie bekommen! — Der „Temps“ 
eg: in einer Heidelberger Korreſpondenz folgendes Urtheil über 
die diesmalige Verſammlung des Nationalvereins: Wenn wir die 
in Koburg gefaßten Beſchlüſſe mit denen der Heidelberger Ver⸗ 
ſammlung vergleichen, ſo müſſen wir zugeſtehen, daß, trotz der par⸗ 
tikulariſtiſchen Preſſe, troß der Borries, Beuft und Dalwigk, der 
Nationalverein ſich nicht einſchüchtern ließ und daß er, durch Hemm ⸗ 
niſſe und Verleumdungen hindurch, ſeine ſichere Bahn nach dem 
Ziele ſeiner unausgeſetzten Bemühungen: „Der Einheit in der 
Freiheit“ verfolgt hat. 

— [Die Farneſiſchen Gärten in Rom.] Als Anhang 
zum politiſchen „Bulletin“ giebt der „Moniteur“ jetzt Auskunft 
über die Farneſiſchen Gärten auf dem Palatiniſchen Hügel, welche 
der Kaiſer aus ſeiner Privatkaſſe dem Könige von Neapel abgekauft 
hat. Das erworbene Terrain umfaßt nicht weniger als ſieben 
Hektaren und enthält die berühmten Ruinen des Cifaren- Palaſtes, 
don dem zwei ganze Etagen ſeit der Barbaren⸗Invaſion verſchüttet 
liegen, und welche nach Statuen, Malereien und Inſchriften vom 
boͤchſten Intereſſe in ſich bergen müſſen. Hier hat man auch neuer⸗ 
dings die urſprünglichen Mauern der älteſten Umgürtung Roms 
entdeckt von damals, wo der Palatiniſche Hügel allein die uran⸗ 
fängliche Stadt trug. Im November d. 3. ſoll mit den Ausgra⸗ 
bungen begonnen werden, und iſt mit Leitung derſelben der zum 
Konſervator des Cäſaren⸗Palaſtes ernannte Verfaſſer der großen 
archäologiſchen und topographiſchen Karte von Latium, Pietro 
Roſa, beauftragt worden. 


Italien. 


Turin, 29. Auguſt. [Die Cirkulardepeſche Rica- 
ſoli's über Neapel.] Die in telegraphiſcher Analyſe bereits 
bekannte Depeſche, welche Ricaſoli unter dem 24. d. an die diplo⸗ 
matiſchen Regenten Italiens in Betreff der neapolitaniſchen Ange- 
legenheit gerichtet hat, lautet in ihrem vollſtändigen Text, wie folgt: 

In der Zirkulardepeſche, welche ich die Ehre hatte an die Repräſentanken 

: r. 8 im Auslande zu richten, habe ich der Unruhen und Schwierigkei ⸗ 
bet rwähnung gethan, die ſich in den ſüdlichen Provinzen des Königreichs er- 
Oben; indem ich mich dagegen verwahrte, als wollte ich dieſelben verkennen 
in ihrer Bedeutung vermindern, drückte ich die Hoffnung aus, daß dieſe 

zu der erwärmt von der Sonne der Freiheit, bald von ihren Uebeln befreit, 
kein neuer t und Ehre Italiens beitragen würden, dem fie angehören. Es ift 
vermindern laß hinzu gekommen, um dieſe Sofnung der königl. Regierung zu 
mus der Beds die Energie der getroffenen Maaßregeln und den Patriotis⸗ 
vinzen verheert derung betrifft; aber da das Bandenweſen, welches jene Pro- 
doppelt, da die Um mer mehr in die Enge getrieben, feine Anftrengungen ver. 
* eingreifenden tüßung feiner Helfershelſer — Jedermann weiß, wer fie 
lagen können, letzten Neiworden, und da bei dieſen, wie wir glücklicher Welſe 
milk Zeit und unfenee engungen, Grauſamkeiten vorgekommen find, pie 
einer traurigen Rothiwengs rot ifation fern bleiben follten, und denen in Folge 
den mußte 5 haben unfere keit, eine entſprechende Beſtrafung zuerkannt wer ⸗ 
un ho dito Härter zu 8 aus dieſen Thatſachen nur Gründe geſchöpft, 
nennen, die auf dem unglüdlicpen Lande Kalte e b t dad Ge 

5 2 : es, dur nfe . 
walt jeinem de Kid lten, ‚felbft um den Preis des Därtyrer- 
bume, wieder zu demſe b He ens mee wolle. Zu dieſen böswilligen Ankla⸗ 
den unferer Feinde We i Weile, ſehr unkluge Worte von Män⸗ 
it gekommen, die u, ſich ben urch Neigung und Ueberzeugung der 

alieniſchen Sache zugethan, Glauben zuneigen, weil der traurige 
Kampf im Süden ſich in die Länge ziehe, fo jei die Vereinigung dieſer Provin« 
en mit Italien unüberlegter Weile geſchehen, und müſſe daher als nicht ge⸗ 
beben betrachtet werden, bis zu einer neuen und ſicheren Prüfung. Wir 8 
ſererſeits können nie den Standpunkt dieſer Männer, deren Patriotismus und 
gute Geſinnung wir nicht in Zweifel ziehen, theilen, well wir weder die Rechte 
mäßigkelt noch die Kraft des Plebiſeits bezweifeln können, wodurch jene Pro- 
vinzen ihren Anſchluß an das Königreich Italien erklärt haben, und weil die 
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Nation ſich in keiner Weiſe ſelbſt das Recht zuſchreiben kann, ſich als von den 
anderen Provinzen getrennt und ihrem Looſe entfremdet zu erklären. Die italie- 
niſche Nation iſt konſtituirt und alles, was Italien iſt, gehört ihr. Bei die⸗ 
ſem Stande der Dinge und der Anſichten hat die königliche Regierung es für 
angemeſſen gehalten, ihre Vertreter im Auslande über die wahre Lage der neapo⸗ 
litaniſchen Provinzen aufzuklären und ihnen die Erwägungen an die Hand zu 
geben, durch die fie unrichtige Urtheile, die ſich auswärts bilden können, zu be⸗ 
richtigen im Stande ſein werden. Ueberall, wo elne Regierung oder Dynaſtie 
durch die Gewalt einer Revolution geändert werden mußte, bleibt während 
einer längeren oder kürzeren Zeit ein Gährungsſtoff zur Störung der inneren 
Ordnung zurück, der aus dem Körper der Nation nur um den Preis von Blut 
und Bruderkrieg ganz vertilgt werden kann. In Spanien ſind nach 30 Jahren 
die Wunden der Bürgerkriege noch nicht vernarbt, und jeden Augenblick noch 
drohen fie, ſich wieder zu öffnen. England hat nach der Wiedererwerbung feiner 
Freiheit unter dem Hauſe Oranien noch 50 Jahre lang die Stuarts zu be⸗ 
kämpfen gehabt, die das ſchottiſche Gebiet durchſtreifen und bis vor die Thore 
Londons dringen konnten. Frankreich opferte die Girondiſten der Staatseinheit, 
zerſtörte Lyon, erſchöpfte fich in Hinrichtungen, zerfleiſchte ſich in der Vendée, 


welche, durch einen ſchrecklichen, blutigen Krieg von der Republik beſiegt, 


während der hundert Tage die Waffen wieder ergriff und ſie nochmals gegen 
die Julimonarchie erhob: und doch iſt Niemand dieſer Schwierigkeiten wegen 
an der Zukunft Spaniens, Englands, Frankreichs verzweifelt, Niemand wagte 
der von der großen Majorität gewollten und konſtituirten Regierung das Recht 
abzuſprechen, die Bewegungen 20 unterdrücken, und Niemand hielt den bewaff- 
neten Widerſtand gegen ihren Willen für etwas anderes, als für eine Rebellion 
gegen die Nationaljouveränität, obwohl dieſe Rebellion reguläre Armeen, ta 
pfere und erfahrene Generale, obwohl ſie Städte und Gebiete beſaß, wo ihre 
Autorität galt, und obwohl es zu ihrer Unterdrückung eines regelrechten Krie⸗ 
ges und geordneter Schlachten bedurfte. Ew.. .. können nicht umhin, den un« 
geheuren Unterſchied zwiſchen dem neapolitaniichen Baudenweſen und den That ⸗ 
ſachen, deren ich eben Erwähnung gethan, zu bemerken. Man kann demſelben 
in keiner Weiſe die Ehre anthun, es mit jenen zu vergleichen. Die Anhänger 
Don Carlos“, der Stuarts, die Vendéer, welche für ein Prinzip gekämpft ha⸗ 
ben, würden es als eine Beleidigung anſehen, wollte man fie zuſammenbringen 
mit dieſen gemeinen Mördern, die über einzelne Theile der neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinzen rein der Plünderung und des Raubes wegen herfallen. Vergebens fragt 
man bei ihnen nach einem politiſchen Programme, vergebens ſucht man unter 
den Leuten, die ſie führen, wenn man von ſolchen ſprechen kann, Männer, die 
im Entfernteſten verglichen werden könnten mit Cabrera, mit Larochejacquelin 
oder ſelbſt nur mit dem Pfarrer Merino, mit Stoffelet oder Char ette. Keiner 
der Generale und höheren Offiziere, die den Bourbonen treu geblieben ſind, hat 
gewagt, ein Kommando der neapolitaniſchen Banditen und die Verantwortlich. 
eit für ihre Thaten auf ſich zu nehmen. Der vollſtändige Mangel aller politi- 
ſchen Farbe, der aus dem ganzen Thun und Treiben der Banden hervorgeht, 
findet ſich klar beſtätigt in den offiziellen Berichten der engliſchen Konſuln und 
Vizekonſuln in den Südprovinzen, welche neulich von der Regierung Ihrer bri« 
tiſchen Majeſtät dem Parlamente vorgelegt worden; ich erlaube mir, Ihre Auf- 
merkſamkeit darauf hinzulenken, beſonders auf die Depeſche vom 12. Juni aus 
der Capitanata von Herrn Laurin und auf die des Hrn. Bonham vom 8. Juni, 
in der es wörtlich heißt: „Die Banden der Böſewichter ſind nicht ſo zahlreich, 
als es ſcheint; aber fie find überall verbreitet, und überall ſpricht man von ih⸗ 
ren Grauſamkeiten. Sie plündern die Reiſenden und die Dörfer, durchſchneiden 
die Telegraphendrähte und zünden zuweilen die Ernten an. Die bourboniſche 
Fahne iſt zwar hier und da erhoben worden, aber es ſteht feſt, daß die Bewe⸗ 
gung keinen politiſchen Charakter trägt. Es iſt ein Syſtem des bäueriſchen Van⸗ 
dalismus, welches als Profeſſion von den entlaſſenen Soldaten angenommen 
worden, die der Arbeit die Plünderung vorziehen.“ Indeß kann die Räuberei 
wohl ein Werkzeug ſein in den Händen der Reaktion, die ſie hetzt und nährt, 
um das Land in Aufregung zu halten, um thörichte Hoffaungen zu unterhalten 
und die öffentliche Meinung Europa's zu täuſchen. So falſch es wäre, dieſelbe 
für eine bewaffnete Proteftation des Landes gegen die neue Ordnung zu hal⸗ 
ten, ſo verkehrt wäre es auch, ſie nach den Berichten der Journale darzuſtellen, 
indem man ihr ſo viel Bedeutung und Ausdehnung zuſchreibt, als man will. 
Die N des Königreichs Neapel bieten im Großen eine vierfache natür⸗ 
liche Eintheilung dar: die Abruzzen, Calabrien, Apulien und das Küſtenland am 
Mittelmeer, in deſſen Mitte Neapel liegt. In Calabrien, welches drei Pro- 
vinzen umfaßt, giebt es kein eigentliches ald in büſem es kommen nur ein« 
zelne Räubereien und Anfälle vor, die niemals in dieſem Lande vollſtändig ver⸗ 
hindert werden konnten. Die benachbarte Baſilikata, zum größten Theile ge» 
ara: befindet ſich in ähnlicher Lage. In den drei Apulien giebt es kein or- 
ganifirtes Banditenthum. Daſſelbe kann man von den Abruzzen ſagen, wo ſich 
nur vereinzelte Banditen finden, die aus Moliſe und Terra die Lavoro geflüch⸗ 
tet ſind. Das eigentliche Bandenweſen hat ſeinen Sitz in den Provinzen, die 
Neapel umgeben, und als Baſis die Linie der päpſtlichen Grenzen und feine 
Hauptſtärke in der Kette des Mateſe, welche Terra di Lavoro und Moliſe trennt. 
Von da dehnt es ſich nach jenen beiden Provinzen, nach Avellino, Benevent, 
Neapel und die Apennien entlang bis Salerno aus; jedoch verliert es an Be⸗ 
deutung mit der Entfernung von der römiſchen Grenze, auf die es ſich ſtützt 
und von wo es ſeine Zufuhr an Waffen, Menſchen und Geld empfängt. So 
ſind alſo von den fünfzehn Provinzen des ehemaligen Königreichs Neapel nur 
fünf von den Banditen beunruhigt. Nicht als wenn ſie dieſe Provinzen beſetzt 
hätten, oder eine Stadt oder einen Flecken dort inne hielten, fie leben nur in 
kleinen Trupps in den Gebirgen, und ſtürzen ſich von da aus beutegierig auf 
Ortſchaften, die ohne Vertheidigung ſind. Niemals A e eine Stadt auch 
nur vom dritten Range, niemals einen Ort, der einiger Maaßen von zahlxei⸗ 
chen Truppen geſchützt iſt, anzugreifen. Dort, wo fie keinen Widerſtand fin⸗ 
den, befreien fie die Verbrecher aus den Gefängniffen, und durch dieſe und die 
Bauern verſtärkt, welche ſchon längſt an ſolche Unternehmungen gewohnt find, 
rauben und plündern ſie dann und machen ſich endlich aus dem Staube. Das 
fo betriebene Banditenthum iſt weder eine politiſche Reaktion, noch etwas 
Neues; es iſt die Frucht der unaufhörlichen Kriege in dieſem Lande, welches 
reich an politiſchen Bewegungen und ſchnellen Umwälzungen und Aenderungen 
ſtets ſchlechter Regierungen iſt. Das Bandenweſen 1 die Provinzen 
während der Herrſchaft der ſpaniſchen und öſtreichiſchen Vizekönige bis 1734; 
es hörte nicht auf, während der Regierungen der Bourbonen, Joſeph Napo- 
leons, Murats. Sie wiſſen, welche traurige Berühmtheit während der kurzen 
republikaniſchen Periode von 1799 die Namen Pronio, gegen welchen General 
Dumesme mit einem Heere geſchickt wurde, und Rodio in den Abruzzen, Michel 
Perra, mit dem Beinamen Fra Diavolo, in Terra di Lavoro und Gaetan, 
Mamone in der Provinz Sora erlangt haben. Während der Regierung Jo⸗ 
ſeph Napoleons und Joachim Murats zeigte ſich bis 1815 das Ränberweſen ſo 
kühn und ſo furchtbar, daß man zu ſeiner Vernichtung den General Manhes 
mit unbeſchränkter Vollmacht nach Calabrien ſchicken mußte. Sie wiſſen, daß 
der General von derſelben vollen Gebrauch machte, ſo daß es nicht auffallend 
iſt, wenn ſeine mehr als grauſamen Maaßregeln jetzt mit der gewöhnlichen 
Ehrlichkeit beſiegter Parteien, die eine ſchlechte Sache zu vertheidigen haben, 
der königlichen Regierung zugeſchrieben und zur Laſt gelegt werden. Die 
reſtaurirten Bourbonen 3 ein anderes Mittel, um dem Banden» 
weſen, deſſen fie ſich bedient hatten, ohne es jetzt bewältigen zu können, ein 
Ende zu machen. Der General Amato ſchloß einen Vergleich mit den Ban- 
diten Valdarelli's, welche Apulien beunruhigten, in dem ihnen nicht bloß 
Pardon bewilligt, ſondern auch feſtgeſetzt wurde, daß ſie mit hohem Solde 
zu einer bewaffneten Legion für den Dienft des Königs, dem ſie den Eid 
ablegen würden, organiſirt werden ſollten. Auf dieſe Uebereinkunft hin kam 
die Bande nach Foggia, um ſich zu ergeben, wurde aber dort umringt und 
auf Befehl des Generals niedergeſchoſſen. Der Bandit Vallanco empfing unter 
der Bedingung, daß er von weiteren Angriffen abſtehe und ſich nach Ischia 
auch ae wo er noch lebt, von Ferdinand II. nicht nur vollen Pardon, ſondern 
auch eine monatliche Penſion von 15 Dukaten. Der Grund des Banditenthums 
im Neapolltaniſchen liegt alſo in der geſchichtlichen Vergangenheit und in der 
Gewohnheit des Landes, ohne des Zündſtoffes politiſcher Umwälzungen zu ge⸗ 
denken, wozu ſich in dieſem Falle auch noch beſondere Gründe geſellen. Ich will 
nicht weiter auf die Schlechtigkelt der bourboniſchen 16 eu in den Südpro⸗ 
puch eingehen, ich will nicht ftrenger ſein, als die Repräſentanten der euro⸗ 
pälſchen Mächte, die fie im Jahre 1856 dem Urtheile des zivlliſirten Europa 
als barbariſch und grauſam denunzirten, noch will ich ſtrenger ſein, als der 
ehrenwerthe Herr Gladſtone, der fie im offenen britiſchen Parlamente als Ab- 
fall von Gott bezeichnete; ich ſage nur, daß die bourbonſſche Regierung als 
Prinzip die Korruption Aller in Allem fefthielt, eine Korruption, die fo allge 
mein und konſequent gefördert wurde, daß es uns als ein Wunder erſcheint, daß 
die edle Bevölkerung einmal in ſich ſelbſt die Kraft zu ihrer Befreiung gefunden. 
Alles, was ſelbſt unter mittelmäßig organiſirten Regierungen ſtark und fittlich 
macht und im Zanme hält, dient hier nur zur Schwächung und zum Verderb⸗ 
niß. Die Polizei war nur ein Privilegium, welches einigen Böſewichtern ver⸗ 
liehen war, um die Bevölkerung nach Belieben zu quälen und zu drücken und um 
im Dienſte der Regierung zu fpioniven, das war die Camorra. Die Armee ber 


ſtand mit wenigen Ausnahmen aus ſorgfältig ausgeſuchten Elementen, die von 
den Jeſuiten und Geiſtlichen in der niedrigſten und ſervilſten Abgötterel für den 
König, und im blindeſten Aberglauben erzogen wurden. Keine Idee von 
Pflichten gegen das Vaterland; ihre einzige Pflicht war, den König gegen die 
Bürger zu ſchützen, die weſentlich als feine Feinde und als in einem beſtändigen 
Zuftande der Rebellion, mindeſtens der Geſinnung nach, befindlich angeſehen 
wurden. Und ſollte dieſe Rebellion zum Ausbruch kommen, fo wußte die Armee, 
daß Leben und Eigenthum der Bürger in ihre Hände geliefert würde, und daß 
ſie ihren wilden und brutalen Trieben und allen den Begierden, die in ihrem 
Herzen genährt worden, freien Lauf laſſen könne. Nichts von jenen Einrichtun⸗ 
gen, welche die Disziplin aufrecht halten und dem Soldaten das Gefühl ſeines 
Standes und feiner hohen Sendung, feiner Bedeutung und feiner Würde geben; 
er ſchloß ſich nicht an das Land an, ihm genügte es, dem Könige unterworfen 
u ſein, der, um ihn für ſich zu gewinnen, es an keiner Schmeichelei fehlen ließ. 
hrer waren 100,000, wohl verſehen mit Waffen und Geld, im Beſitze furcht⸗ 
darer Feſtungen und aller kriegeriſchen Hülfsmittel; dennoch ſchlugen fie ſich nicht, 
fie flohen vor einer Handvoll Helden, welche die Kühnheit hatten, ihnen die 
Stirn zu bieten; Regimenter, ganze Armeekorps ließen ſich zu Gefangenen ma⸗ 
en. Man glaubt, daß aus Leuten, die ſich nicht ſchlugen, niemals wirkliche 
oldaten und vor Allem nie italieniſche Soldaten werden würden; fie wurden 
daher in ihre Heimath entlaſſen und zerſtreuten ſich; aber an den Müßiggang und 
die Entſitilichung der Kaſernen gewohnt, und der Arbeit ungewohnt, nahmen fie 
mit ähnlicher Grauſamkeit, aber mit größerer Feigheit die Traditionen eines 
Mamone und Morla wieder auf und wurden Banditen. Wenn ſie bei 
ihren räuberiſchen Unternehmungen zuweilen die bourboniſche Fahne auf⸗ 
eien fo iſt dies eine übrig gebliebene Gewohnheit und keine Anhänglich⸗ 
eit; fie haben ſich entehrt, indem fie dieſe Fahne nicht vertheidigten, und 
ſie entehren ſie ſelbſt jetzt, indem ſie dieſelbe zum Symbol des Raubes und 
des Mordes machen. So hat ſich das neapolitaniſche Banditenthum ge⸗ 
bildet, aus ſolchen Elementen beſteht es; dieſen Menſchen geſellen ſich noch 
Verbrecher und flüchtige Galeerenſträflinge der ganzen Welt hinzu, ſowie die 
Apoſtel und Soldaten der europäiſchen Reaktion, die nach dem Punkte hin« 
eilen, wo, wie ſie fühlen, ihr letzter Wurf geſpielt und ihre letzte Schlacht ge⸗ 
liefert wird. Es ift mir ſchmerzlich, mich zur Vervollſtändigung dieſes Bildes 
in die Nothwendigkeit verſetzt zu ſehen, eine Perſönlichkeit zu erwähnen, deren 
Name ich als Katholik und Italiener ſtets nur mit Ehrfurcht und Reſpekt nen⸗ 
nen möchte. Aber ich kann und darf es nicht verſchweigen: das neapolitaniſche 
Banditenthum ift die Hoffnung der europäiſchen Reaktion und die europäiſche 
Reaktion findet ihr Bollwerk in Rom. Gegenwärtig iſt der entthronte König 
von Neapel der offene Kämpfer und Neapel der in die Augen ſpringende Gegen⸗ 
ſtand. Der entthronte König bewohnt den Quirinal und läßt dort falſches 
Geld ſchlagen, womit die neapolitaniſchen Banditen reichlich 3 wer⸗ 
den. Der Beitrag, den man den Gläubigen der verſchiedenen Theile Euro- 
pa's entlockt hat im Namen des heiligen Herrn, dient zur Anwerbung von 
Banditen in allen Theilen Europa's. Nach Rom kommen fie, um ſich öffent- 
lich einzuſchreiben, um das Loſungswort und die Segnungen zu erhalten, mit 
denen die pr Unwiſſenden deſto eifriger an das Morden und Plün⸗ 
dern gehen. Aus Rom bekommen ſie Waffen und Munition, ſo viel ſie nöthig 
haben. An der römiſch⸗neapolitaniſchen Grenze find die Depots, die Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Zufluchtsorte, wo fie ſich treffen und von wo fie wieder mit 
neuem Gier nach Beute ausziehen. Die Uuterſuchungen und Verhaftungen, 
welche die franzöſiſchen Truppen in dieſen Tagen vorgenommen haben, laſſen 
in dieſer Beziehung keinen Zweifel mehr. Die feindliche Haltung und die Worte 
eines Theiles des Klerus, die bei feierlichen Gelegenheiten ausgeſprochen wor⸗ 
den, die Waffen, das Pulver, die Proklamationen, die in mehreren Klöſtern 
entdeckt worden, die Prieſter und Mönche, die man in den Reihen der Bandi⸗ 
ten bei der Ausführung ihrer Unternehmungen gefunden, das Alles zeigt un⸗ 
widerſprechlich, von wo aus und ia weſſen Damen dieſe Aufreizungen ſtattfin⸗ 
den. Und da es kein religlöſes Intereſſe zu vertheidigen giebt, ja, da jelbit, 
wenn ein ſolches exiſtirte, die Vertheidigung deſſelben weder ſolchen Waffen, 
noch ſolchen Kämpfern überlaſſen werden durfte, jo iſt es offenbar, 5 die 
Konnivenz und die Betheiligung des römiſchen Hofes an dem neapolitaniſchen 
Banditenthum auf der Solidarität der weltlichen Intereſſen beruht, daß man 
die ſüdlichen Provinzen im Aufſtande zu erhalten und die Einrichtung einer 
regelmäßigen Regierung zur Hebung der alten und neuen Uebel zu hindern ſucht, 
damit der päpſtlichen Souveränität nicht ihr letzter Halt in Italien entzogen 
werde. Wir denken, daß dieſer Umſtand einen neuen, ſtarken Grund abgiebt, 
um zur Evidenz zu veweiſen, daß die wenliche Herrſchaft nicht nur von ber 
unwiberſtebll en Logik des N der Nationalſtät verurtheilt, ſondern auch 
mit der Zivilifation und Menſchlichkeit unvereinbar iſt. Aber ſelbſt wenn man 
dem neapolitaniſchen Baditenthum einen weſentlich politiſchen Charakter zuge⸗ 
ſtehen wollte, jo würde man doch nur Konſequenzen daraus ziehen, die denen 
gerade entgegengeſetzt ſind, die unſere Feinde daraus ziehen. Zunächſt darf 
man keinen Schluß auf die Dauer deſſelben gründen; man darf nicht aus dem 
Auge verlieren, daß es nicht in unſerer Macht ſteht, die Banditen von allen 
Seiten einzuſchließen, wie das nöthig wäre, um ſie vollſtändig zu vernichten, 
Geſchlagen und zerſprengt auf dem neapolitaniſchen Boden finden ſie eine Zuflucht 
auf dem römiſchen Gebiet, deſſen Grenze in der Nähe iſt und wo ſie ſich wieder 
ſammeln; von dort kehren ſie mit neuer Verſtärkung wieder zu ihren gewohnten 
Plünderungen zurück. Ferner muß man erwägen, daß die Natur des Bodens, der 
meiſt gebirgig und ohne fahrbare Straßen iſt, die unvorgeſehenen Ueberfälle 
begünſtigt und zugleich den Angreifern es möglich macht, ſich ſchnell zu zer 
ſtreuen und zu verbergen. Eben ſo wenig muß man vergeſſen, daß man trotz 
des Ausnahmezuſtandes, in dem ſich Neapel befindet, doch dort alle konſtitu⸗ 
tionellen Freiheiten hat beſtehen laſſen, und daß daher die Achtung vor der 
Preßfreiheit, vor der Unverletzlichkeit der Wohnung und der perlönlichen Frei⸗ 
heit und vor dem Vereinsrechte verhindert, daß man zu ſummariſchen und ſchnel⸗ 
len Unterdrückungen ſchreitet. Dies giebt einen neuen Beweisgrund zu unſerm 
Gunſten, da ja dieſe Garantien in den Händen unſerer Feinde zu einem Werk- 
zeuge gemacht werden könnten, um der Regierung die Bevölkerung zu entfrem⸗ 
den und in Aufruhr zu ſetzen, wenn die ſüdliche Bevölkerung wirklich der italie- 
niſchen Einheit feindlich geſinnt wäre. Wo ſind aber die Provinzen, die Städte, 
die Dörfer, die ſich beim Nahen der neuen Befreier erhoben haben? Oder lebt 
das Gouvernement im Mißtrauen gegen die Bevölkerung und unterdrückt die 
freie Meinungsäußerung durch eine Schreckensherrſchaft? Man ſehe die neapo⸗ 
litaniſche Preſſe! Man kann ſie eher der nn anklagen, als behaup⸗ 
ten, es ſtehe ihr nicht Beſprechung der öffentlichen Angelegenheiten nach Belie- 
ben frei. Die Regierung hat das Land bewaffnet in der Nationalgarde, fie hat 
an das Land appellirt in Betreff des freiwilligen Dienſtes. Das Land hat deut⸗ 
lich auf die Aufforderung geantwortet; ſchon hat man mehrere Bataillone or« 
ganifiren und mobil machen können, und Nationalgarden, Mobilgarden, Frei⸗ 
willige, Bürger und Bauern ſind gekommen, um ſich den Räubern eutgegengu- 
ſtellen und oft ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen; in dieſem Augenblick verſchwin⸗ 
den die verſchiedenartigen Meinungen, die verſchiedenen Fraktionen der liebera- 
len Partei ſcharen ſich um die Regierung, und dir regulären Truppen wie die 
Milizen zählen keine einzige Niederlage. Und ſeit länger als einem Jahre hat 
Neapel, dieſe ungeheure Stadt von 300,000 Einwohnern, inmitten ſolcher Un« 
ſicherheiten, Beängftigungen, bei jo vielen Aenderungen und im Genuſſe einer 
neuen, großen Freiheit, doch nicht einen einzigen Schrei der Zwietracht ver- 
nehmen laſſen, hat keine der tauſend bourboniſchen Verſchwörungen, die in kur⸗ 
zen Zwiſchenräumen entſtanden und vergingen, ſich ausdehnen und realiſiren 
laſſen. Ich glaube, es wird Ihnen, mein Herr, aus der Geſammtheit dieſer 
Thatſachen klar geworden fein, daß das neapolitaniſche Banditenthum feinen 
politiſchen Charakter hat; daß die europäiſche Reaktion in Rom feſtgeniſtet und 
begünstigt, es im Namen der dynaſtiſchen Intereſſen des Rechtes von Gottes 
Gnaden, im Namen der zeitlichen Gewalt des Papſtes anfacht (fomenta) und 
nährt, indem fie den Schutz der franzöſiſchen Waffen mißbraucht, welche dort 
find, um höhere und geiſtigere Intereſſen zu gewährleiſten; daß die neapoli- 
taniſche Bevölkerung nicht feindſelig gegen die nationale Einheit gefinnt und 
nicht, wie man glauben machen möchte, der Freiheit unwürdig iſt. Wir dür⸗ 
fen nicht vergeſſen, daß ſie, das Opfer eines verderbenden e die Hel 
den und die Märtprer von 1799 gegeben hat, und daß ſie zur Stunde der neuen 
Wiedergeburt bereit war, ihren Platz neben ihren anderen Brldern von Italien 
einzunehmen. Was die Zivilifation und die Drenfclidir agefühle des Jahr⸗ 
hunderts nie dulden können, iſt, daß dieſes blutige 1 7 Sitze und im Mit- 
telpunkte des Katholizismus ſich vorbereite, ſich nicht 5 oß der ſchuldvollen Nach. 
ſicht, ſondern auch der Ermuthigung der Miniſter ain erfreuend welcher 
den Gott der Milde und des Friedens auf Erden er tt. Jedes wahrhaft reli⸗ 
giöſe Bewußtſein ift entrüſtet ob des Mißbrauch „den man mit dieſen heiligen 
Dingen aus rein zeitlichen Abſichten macht; dle furchtſamen Gemüther ſind be⸗ 
denklich erſchütterk, indem fie den Zwieſpalt zwiſchen den Lehren des Evangeli- 
ums und demjenigen wachſen ſehen, welcher fie verdotmetihen und verkünden 
ſoll. Indem Rom auf dem Wege, auf dem es ſich befindet, weiter fchreitet, 
gefährdet es die religiösen Intereſſen, ohne die weltlichen zu retten. Alle auf 
richtigen Geiſter find bereits Davon überzeugt und dieſe ganz allgemein gewor⸗ 
dene Ueberzeugung wird die unabweisbare Aufgabe der italieniſchen Regierung 


erleichtern, welche darin befteht, Italien wieder zu geben, was Italien G di 
und die Kirche ihrer Freiheit und Würde wiederzugeben. Genehmigen Sie die 
wiederholte Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung. Rieaſoli. 


Turin, 30. August. [Innere Organiſation; die 


No te Ricaſoli's.] Die innere Organiſationsarbeit, welche die 
vereinzelten oder aus einander gehenden Elemente des neuen italie⸗ 


niſchen Staates einheitlich binden ſoll, gebt immer weiter vor ji). 
Es find jetzt fünf neue Dekrete wiederum in Ausſicht geſtellt, welche 
wichtige Punkte in der Administration der annektirten Provinzen zu 


regeln beſtimmt find. In dem erſten derſelben wird für die ganze 


Halbinſel die Gleichheit der Titel und der Beſoldungen für die Pro⸗ 
kinztalgouverneure, die Bezirksvorſteher und die palerntipstätbe 
feſtgeſtellt. Die Bizegouvetneure werden abgeſchafft und die Pro⸗ 
vinzialgouverneure in Drei Kategorien, ähnlich wie die franzöſiſchen 
Präfekten, abgetheilt. Außerdem werden in demſelben die Re⸗ 
präſentationskoſten für die Gouverneure fixiert. In dem zweiten 
werden verſchiedene Attributionen, die bisher nur dem Dintlter des 
Innern zuſtanden, den Gouperneuren ertheilt. Das dritte regelt 
nach den ſonſt beſtehenden Beſtimmungen das Verwaltungsweſen 
der Wohlthätigkeitsanſtalten in den Marken und in Umbrien. Das 
vierte führt in der Emilia das Sanitätsgeſetz, das fünfte in dieſen 


drei Provinzen die Impfung ein. — Man erwartet hier viel von 


der Wirkung, welche die Note Ricaſoli's auf die Regierungen und 
die offentliche Meinung Europa's hervorbringen wird. Die 1 
welche Ricaſoli führt, hat ungemein erbaut und geſtärkt. So große 
Meinung man von der Entſchloſſenheit Ricaſoli's und ſeinem Eifer 
hat, die römiſche Frage direkt aufzufaſſen, ſo war man doch zum 
Theil freudig übertaſcht, den Miniſter ſo gerade aus und feſten 
Schrittes vorangehen zu ſehen. Ein in der heutigen „Opinione“ 
erſchienener Artikel, (. unten) dem man große Bedeutung beilegt, 
vervollſtändigt die Note, indem er ſich direkt an Frankreich wendet 
und von ihm verlangt, dem Unweſen in Neapel ein Ende zu ma⸗ 
chen oder machen zu laſſen. (K. 3.) 5 

— [Die Lage im Neapolitaniſchen.] Die Nachrichten 
aus den füdlichen Provinzen beftätigen die fortſchreitende Beſſerung 
der pölktihen Lage des Landes. Die Briganti find in ihre letzlen 
Schlupfwinkel zurückgetrieben und von jeder Verbindung abge⸗ 
ſchnitten, jo daß fie, wie die „Opinione“ meldet, ihre Bewegungen 
nicht mehr mit einander kombiniren können, und bald genöthigt 
jein werden, ihre Waffen abzulegen. Die Regierung hält es jedoch 
für noͤthig, eine neue Truppenverſtärkung von bier Regimentern 
nach dem Neapolitaniſchen zu ſenden. Badurch wird es möglich 
werden, den durch fortgeſetzte Verfolgung der Aufſtändiſchen in die 
unwegſamſten Gebirge ermüdeten Truppen Ruhe zu gönnen, da fie 
nun in Fortſetzung der Operationen durch andere Sruhpenfärner 
abgelöft werden. Auf die Beruhigung des Landes wirkte übrigens 
auch das Erſcheinen der engliſchen Flotte merklich ein. Man konnte 
dieſe Demonſtration nur zu Gunſten der neuen Ordnung der Dinge 
in Italien auslegen, und das genügt bei der reizbaren Einbildungs⸗ 
kraft des Volkes, um eine politiſche Bedeutung weit über den eigent⸗ 


lichen Werth des Ereigniſſes zu erzielen. Einige Blätter wollen be⸗ 


reits in Ricaſoli die Abſicht ausgewittert haben, die franzöſiſche 
Allianz zu verlaſſen, um ſich England in die Arme zu werfen. Se 
abſurd dies klingen mag, ſo finden ſich Leichtaläubige, welche 
Sache ernſt nehmen, und die „Opinione“ mußte auf die Unge⸗ 
reimtheit einer ſole litik, und e | 
dieſer Hinſicht dem Premierminilter zugeſchriebenen Aeußerungen 
aufmerkſam machen. (N. 3.) 

Turin, 31. Auguſt. [Der Aufſtand in Neapel.] Die 
„Opinione“ erklärt den neapolitaniſchen Aufftand auf zwei an 
päpſtliches Gebiet grenzende Provinzen reduzirt und fragt, was ge⸗ 
ſchehen könnte, wenn die Truppen die Grenze überſchreiten, die ge⸗ 
flüchteten Injurgenten erreichen und das Land von ihnen ſäubern 
würden? Capour ſei von ähnlichen Verhältniſſen veranlaßt wor⸗ 
den, in den Marken und Umbrien einzuſchreiten. Die Grenzüber⸗ 
ſchreitung wäre keine Invaſion, keine Okkupation und kein feind⸗ 
licher Akt gegen Frankreich, ſondern nur eine legitime Vertheidigung. 
Es ſei nicht zu viel verlangt, daß Frankreich dem Aufſtande an der 
römiſchen Grenze ein Ende ſetze, oder dies dem italieniſchen Trup⸗ 
pen zu thun überlaffe. Die Unterdrückung des Aufſtandes werde 
die Anerkennung des italieniſchen Reiches von den anderen Mäch⸗ 
ten und eine leichtere Löſung der römiſchen Frage zur Folge haben, 
da dann kein Grund für eine fernere franzöſiſche Okkupation Roms 
vorhanden wäre. Italien beſchleunige daher mit allen möglichen 
Mitteln die Vernichtung des Aufſtandes, und es liege im Intereſſe 
Frankreichs, mitzuwirken, denn es könnten Ereigniſſe auftauchen, 
in welchen ein ſtarkes Italien ein verläßlicher Alllirter Frankreichs 
und dieſem von großem Nupen ſein könnte. Frankreich müſſe daher 
aufhören, die Inſurgenten zu beſchüten und zu ermutbigen. 
[Tagesnotizen.] In Mailand fand am 29. Auguſt, 
zu Ehren der dort angelangten beiden Sohne des Königs Victor 
Emanuel ein militäriſches Schauspiel auf der großen Piazza d'Armi 
ſtatt!? eine Revue der Nationalgarde und der militärſſchen Garni⸗ 
fon von Mailand. Die Nationalgarde, beſtehend aus vier gleich⸗ 
mäßig militäriſch uniformirten Legionen zu. je vier Bataillonen, 
hatte ſich ſehr zahlreich eingefunden; die Garniſon iſt aus vier Re⸗ 
gimentern Infanterie, zwei Regimentern Kavallerie, zwei Batail⸗ 
lonen Berſaglieri und fünf Batterien zuſammengeſetzt. — Am 27. 
Auguſt hat ſich in Genua das 12. Jnfanterieregiment von der Bri⸗ 
gade Caſale mit dem dieſelbe befehligenden General Franzini nach 
Neapel eingeſchifft. 
18., welches ebenfalls nach Süditalien geht, kam an. Die Brigade 
Modena, welche gegenwärtig in Reggio ſteht und vom General 
Longoni kommandirt wird, marſchirt nach Ancona, wo fie ſich nach 
den Abruzzen einſchiffen wird, Ihr Beſtimmungsort iſt Teramo. 
— Der „Italie“ zufolge hat der Präfident der freien Negerrepublik 
Liberia an der afrikaniſchen Küſte Victor Emanuel als König von 
Italien anerkannt. — Der ehemalige Miniſterpräſident König Fer⸗ 
dinands IL, von Neapel, Ferdinand Troja, iſt in Rom geſtotben. 
Er halte bereits das 80, Lebensjahr überſchritten. 

Die Veränderungen im Kabinet.] Die „Opi⸗ 
nione* meldet, daß Ricaſolt beſtimmt das Miniſterium des Innern 
an Minghetti's Statt übernimmt und nur einſtweilen noch das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten behält, bis ein An⸗ 
derer (man ſpricht von Areſe und Lanza) ſich dafür gefunden hat. 
Daß General delle Rovere Kriegsminiſter wird, ſoll jetzt beſchloſ⸗ 
jene Sache ſein. Er ſowohl, wie der zu ſeinem Nachfolger in 
Sicilien ernannte General Brignone wurden in Turin erwartet. 
Der Generalſekretär des Innern, Borromeo, iſt Minghetti's 


ags darauf ſchiffte ſich das 17. ein, und das 


| 


4 


Beiſpiel gefolgt und hat feine Entlaſſung genommen; als ſeinen 
Nachfolger bezeichnet man Herrn Celeſtino Bianchi. Auch der 
Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium, General Cugia, 15 die 
nachgeſuchte Entlaſſung bewilligt erhalten und iſt zur Verfügung 
des Kriegsminiſters geſtellt worden. 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Nachrich⸗ 
ten aus Neapel, welche am 31. Auguſt in Turin eintrafen, ſagen, 
daß das Räuberweſen, auf mehreren Punkten geſchlagen und zer⸗ 
ſtreut, merklich abnimmt und daß man hoffen darf, daſſelbe bald 
zu überwältigen. Den öſtreichiſchen Blättern wird aus Neapel, 28. 
Auguſt, telegraphirt: In Cotrone brach die „Reaktion“ aus. Na- 
tionalgarde marſchirt dahin. Der Biſchof von Teramo wurde we⸗ 
gen „reaktionärer Umtriebe“ verhaftet. — In Laureana griff die 


ationalgarde eine 16 Mann ſtarke Schaar Aufſtändiſcher an und 


toͤdtete alle. Die nach dem Gebiete von Mateſe abgeſchickten Ber⸗ 
jaglieri find mit den Aufſtändiſchen zuſammengeſtoßen, haben 10 
gelödtet und mehrere gefangen genommen. — Der Intendant von 
Sora meldet, daß 200 Aufſtändiſche nach der Straße von Velletri 
abgegangen ſind. Die Grenze wird überwacht. Auf mehreren an⸗ 
deren Punkten haben kleine Kämpfe ſtattgefunden. — Die Aufſtän⸗ 
diſchen, weiche die Berge des Mateſe beſetzt hielten, wurden, wie der 
„Trieſter Zeitung“ aus Neapel vom 28. Auguſt telegraphirt wird, 
umzingelt und beinahe ſämmtlich getödtet oder gefangen genom⸗ 
men. Diejenigen, welche die Flucht ergriffen, ſtellten ſich ſpäter 
dem General Villarey. Borone, ein berüchtigter Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Somma, wurde getödtet. Der in Neapel erſchei⸗ 
nende offiziöſe „Nationale“ jagt unterm 23. Auguſt, daß der „Bri⸗ 
gantaggio“, in einigen Provinzen wenigſtens, wieder im Wachſen 
begriffen ſei. „Man würde ſich jedoch täuſchen“, bemerkt ein Bericht 
der „Allg. Ztg.“ aus Neapel vom 23. Aug., wenn man hieraus, jo 
lange der Aufſtand in der bisherigen Weile geführt wird, auf die 
Möglichkeit eines Erfolgs ſchließen wollte. Der Kampf in den 
Provinzen kann das verwültete Land vollends zu Grunde richten, 
und die Anarchie auf eine Höhe treiben, die einer franzöſiſchen 
Okkupation den bequemſten Vorwand bieten würde; er wird aber 
die 40000 Piemonteſen, welche im Lande ſind, nie hinauswer⸗ 
fen. Ein gelungener Saler auf Neapel könnte allein die 
Lage ändern und die offnungen der Koͤniglichen verwirklichen. 
Die Furcht vor einem ſolchen iſt, wie aus den Hausſuchungen und 
Verhaftungen hier in der Stadt hervorgeht, noch immer nicht be⸗ 
ſeitigt. Geſtern erſt wurde das Klofter Reformati alle Salute 
gründlich durchſucht und auch einige Paters aus demſelben verhaf⸗ 
tet. Der Biſchof von Salerno, Migr. Carbonelli, kam geſtern un⸗ 
ter ſicherer Bedeckung hier an und wurde ſofort nach dem on 
niß, in dem außer ihm noch mehrere andere Monſignore figen, abe 
geführt. Die neapolitaniſchen Marineſoldaten, welche nicht wie 
die Landtruppen aufgelöſt, ſondern in corpore der italieniſchen 
Streitmacht einverleibt wurden, zeigen ſo unzweideutige Sympa⸗ 
thien für die Königlichen, daß man daran denkt, fie don hier zu 
entfernen.“ — Der „Florentiner Nazione“ wird aus Pitigliano 
vom 27. gemeldet, daß ſich in der Gegend der päpſtlichen Ortſchaf⸗ 
ten . Montalto und Canino na eee Ol 

. egingen, s 
fachen nenn Sin alles Dellsihum der Do 
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ſolchen Politik, und auf die Unſtatthaftigkeit der in naparte, gelangten jedoch nicht zum Ziele. 


Spanien. 
Madrid, 1. Sept. [Telegr.) General Marcheſi iſt nach 


Biarritz gegangen, um den Kaiſer Napoleon dort im Namen der 


Königin zu begrüßen. — Der Präfident von Hayti, Geffrard, hat 
die Entſchädigung bezahlt. 
Nußßland und Polen. 

Petersburg, 29. Aug. [Reife des Kaiſerpaartz,] 
Am 25. d. ſind der Kaiſer und die Kaiſerin von Charkow, wo ſie 
übernachtet, in Pultawa angekommen. Tags darauf hat erſterer 
ſeine Reife nach Eliſabethgrad fortgeſetzt, wohin letztere ihm geſtern 
folgen wollte. Von Odeſſa werden ſich Ihre Majeftäten nach 
Nikolajew begeben, wo man in ihrer Gegenwart die Dampfkor⸗ 
vetten „Wiepo“ und „Woin“ vom Stapel laſſen wird. Sie wer⸗ 
den auch die großen Kanaliſirungsarbeiten am Bug und Ingul be⸗ 
ſichtigen. Von Nikolaſew aus beſuchen Ihre Majeltäten der Reihe 
nach Baktſchi⸗Serai, Sympheropol, Sebaſtopol und werden einige 
Tage im Schloſſe Orianda verweilen und ſodann nach Kaffa, dem 
proektirten Ausgangspunkt der großen ruſſiſchen Südbahn, und 


nach Taganrog gehen. 
D Aus dem Königreich Polen, 2. Septbr, [Graf 
Demonſtrationen.] Es ſcheint, 


Lambert; die kirchlichen 
als ob der Antritt des Grafen Lambert als Statthalter Polens die 


o lange erſehnte Ordnung im Lande herſtellen und den anarchi⸗ 
Kun 8 ein Ende * dürfte; denn die Maaßregeln, 
welche derſelbe in dieſer Beziehung getroffen, beginnen bereits ihre 
Wirkung zu äußern. Die meiſten Kreischefs, jo wie die Spitzen 
der Halſzeiberwollungen im Königreiche ſind von Warſchau, wo⸗ 
hin ſie beordert waren, bereits wieder auf ihre Poſten zurückgekehrt 
und ihr Benehmen zeigt, daß ſie gemeſſene Inſtruktionen erhalten 
haben und der neue Statthalter jedem ungehörigen Streben mit. 
Ernſt zu begegnen entichloffen iſt. Die meiſten derer, welche mit 
ihm bis jetzt in perſönliche. Berührung gekommen, rühmen ſein her⸗ 
ablaſſendes Weſen und ſeine ſtrenge Gerechligkeitsliebe, welche, mit 
unbeugſamer Beſtimmtheit und Energie Hand in Hand gehend, 
ihn für ſeine hohe und wichtige Stellung geeignet machen. — Wenn 
auch die Prozeſſtonen und Wallfahrten, welche jeit einiger Zeit in 


bedenklicher Weiſe überhand zu nehmen begannen, noch nicht ganz 


eingeſtellt find, ſo nehmen fie doch almälig, den Charakter politi⸗ 


ſcher Demonſtrationen mehr und mehr ablegend, wieder mehr die 


Formen religiöſer Bedeutung an, in welcher Weise ſie denn auch 
ungeſtört geduldet werden, da die Regierung überhaupt niemals 
daran dachte, ſolche rein religiöse Kundgebungen irgendwie zu ftös 
ren, vielmehr von jeher ſich in dieſer Hinſicht ſtets höchſt tolerant 
gezeigt hat, ſo ſehr auch franzöſiſche Blätter das Gegentheil zu be 
weiſen ſich abmühten. — In vielen Kirchen haben die Geiſtlichen, 
beſonders die Älteren, das Singen der in Mode gekommenen Ge⸗ 
ſänge politiſcher Tendenz während des Gottesdienſtes unterſagt; 
dagegen it in einigen Kirchgemeinden der Fall umgekehrt, indem 
die Gemeinden den Aufforderungen ihrer Pfarrer, meiſt jüngerer 
Geiſtlichen, dieſe Lieder zu fingen, nicht nachkommen. In einem 
Kirchdorfe bei Sieradz verließen ſogar am vorigen Sonntage 
ſämmtliche Bauern das Gotteshaus, als drei vom Probſt dafür 


beſtimmte Individuen das Lied „Boze cos Polske* beim Beginn 
der Meſſe anſtimmten, ſo daß dieſer mit ſeinen drei, jedenfalls von 
ihm bezahlten Sängern allein in der Kirche blieb. Dieſe Erſchei 
nungen dürfen keineswegs als Folgen von Gegenmaaßregeln anzu⸗ 
ſehen fein, ſondern eher als Beweiſe dienen, wie wenig der Kern 
des Volkes an allen derartigen Demonſtrationen ſich wirklich be⸗ 
theiligt und, wenn auch auf kurze Zeit ins Schlepptau genomme 
und ſcheinbar mitgehend, der geſunde Sinn und die Sympathie 
für geregeltes Regime bald wieder die Oberhand gewinnt. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 24. Auguſt. [Kleine Notizen. 


Sir William Codrington, Gouverneur von Gibraltar, der dem 


Sultan die Glückwünſche der Königin Victoria überbringt, iſt in 
Konſtantinopel eingetroffen und am 23. d. vom Sultan empfangen 
worden. — Der Sultan hat den interimiſtiſchen Miniſter des 
Aeußern, Mehemet Djemil Bey, nach Odeſſa geſchickt, um den Kai⸗ 
ſer von Rußland zu begrüßen, der mit der Kaiſerin am 27. d. dort 
ankommen wird. — Hr. Cerrutti ſollte in den nächſten Tagen vom 
vom Sultan empfangen werden, um demſelben ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als ordentlicher Geſandter Victor Emanuels zu überrei⸗ 
chen. Vor Kurzem ſtattete der Sultan der Kadine Effendi 
(Wittwe Sultan Selims III), jo wie zwei Prinzeſſinnen, die 
Frauen ſeines Vaters, des Sultans Mahmud, waren, Beſuche ab. 
Erſtere zählt bereits 90 Jahre, hat jedoch trotz ihres hohen Alters 
die wichtigſten Ereigniſſe der vier Regierungen, welche ſie erlebte, 
treu im Gedächtniſſe behalten. — Diviſionsgeneral Muſtapha Pa⸗ 


ſcha wurde zum Muſchir des anatoliſchen Armeekorpo ernannt. — 


Bekanntlich beſteht der Plan, die engliſche Telegraphenlinie in Oft» 
indien mit der türkiſchen zu verbinden (pon rien Basen, 
wobei der Draht einen Theil von Perſien und Beludſchiſtan durch⸗ 
laufen würde. Zu dieſem Zwecke hat auch die türkiſche Telegraphen⸗ 
verwaltung in Konſtantinopel ſehr zahlreiche Verſuche angeſtellt 
und in den letzten Tagen begab ſich der Generaldirektor nach Sku⸗ 
tari, um dem in Bagdad befindlichen Ingenieur Aufträge zu er⸗ 
theilen, welche ſich 655 das erwähnte Projekt beziehen. Dieſe tele⸗ 
graphiſche Unterredung auf 500 Meilen im Herzen Aſiens lieferte 
die befriedigendſten Ergebniſſe. — Der „Courrier d Orient“ hat 
Nachrichten über den entflohenen oder entführten Patriarchen der 
unirten Bulgaren, Joſif. Derſelbe wurde von Odeſſa in ein Klo» 
ſter nach Kiew gebracht und ſoll ſich geäußert haben, daß man ihn 
auf unwürdige Weiſe getäuſcht habe. (Tr. 3.) 


Griechenland. 
Athen, 24. Auguſt. [Die Kammer! wurde geſtern ge⸗ 


ſchloſſen. 
Amerika. 


Newyork, 17. Auguſt. [Verhältniſſe in Miſſouri; 
deutſche Pläne; Kongreß in Richmondz engliſche Flotte; 
Blenker.] General Fremont hat am 14. d. St. Louis in Bela ⸗ 
gerungszuſtand verſetzt, weil in der Stadt ſelbſt viele Sezeſſioniſten 
verdächtig ſind, den Feind bei einem befürchteten Ueberfall zu un⸗ 


ügen; darauf iſt ſoglei g 
e e n dee ee ae eee n 
halten worden, aber erfolglos; zwei Journale, die haupffächlich 
den Deutſchen feindlich waren, wurden unterdrückt. Fremont und 
der General Siegel harmoniren, und man geht damit um, wo⸗ 
möglich in Miſſouri ſelbſtändige deutſche Brigaden zu formiren, 
um für den Weſten ein beſonderes, die deutſchen Kräfte konzentri⸗ 
rendes Armeekorps zu ſchaffen, wie man ſagt, um den Weſten auch 
für den künftigen Frieden den Deutſchen zu erobern: maſſenhafte 
Ueberſiedelungen der Deutſchen nach beendigtem Kriege würde die 
unvermeidliche Folge davon ſein; für die Kriegsd auer aber würde 
dadurch die erſchreckliche Lage der Deutſchen in Miſſouri gebeſſert 
werden. — Vom Kongreſſe der Sonderbündler, in Richmond, wird 
gemeldet, daß eine Bill durchgegangen it, wonach Präfident Davis 
400,000 Mann ausheben könne. Uebrigens ſoll die Stimmung 
der ſüdlichen Bevölkerungen wegen des Geldmangels und der Han⸗ 
delsverlegenheiten nicht gut ſein, auch unter den Soldaten, welche 
wegen des Soldes ungeduldig werden, ſoll Unzufriedenheit herr⸗ 
ſchen. Dies meldet die hieſige, früher demokratiſche „Staats⸗Zei⸗ 
tung“. — Virginiſche Zeitungen vom 10. d. bringen die offiziöſe 
Meldung, daß der engliſche Admiral Dundas die engliſche Flotte 
troß der Blokade in den Hafen von Charleſton bringen werde. Der 
ade Konſul in Richmond hat bekannt gemacht, daß er keinen 
offiziellen Auftrag habe, dieſe Nachricht zu beſtätigen. — Oberſt 
Blenker iſt nun vom Präfidenten in Washington wirklich zum 
Brigadegeneral erhoben worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Sept. [Die Grundſteuer⸗Veranlagung⸗] 
Die Bezirkskommiſon für die Grundſteuer⸗Veranlagung im Reg: 
Bez. Poſen beſteht aus folgenden 10 Mitgliedern, die beſtim⸗ 
mungsmäßig theils vom Finanzminiſter ernannt, theils von den 
Provinzialſtänden gewählt find: Die 1 Chla⸗ 
powzzki auf Szoldry, Frhr. Hiller v. Gärtringen auf Betſche, Leh⸗ 
mann auf Flowiec, Mollard auf Gora, Graf Plater auf Wroniawy, 
Frhr. v. Winterſeld auf Goslin, Gutsbeſitzer Bruck aus dem Kr. 
Buk, Reg. Räthe Meerkatz, Kelch und Suttinger, letztere Mitglieder 
der königl. Regierung, der Generalkommiſſion und der Neuen Land⸗ 
ſchaft. Königlicher Kommiſſar für die Grundſteuer⸗Veranlagung 
für den Reg. Bez. Poſen iſt der Präſident Klebs. Die Kreiskom⸗ 
miſſionen find bereits überall in Thätigkeit und mit Ermittelung 
der Bodenmuſterſtücke für die verſchiedenen Kultur- und Ertrags⸗ 
klaſſen beſchäftigt, wonächſt die Bonitirung, Vermeſſung und Gln. 
ſchätzung erfolgt. 

— [(Schlachtſteuer.] Im Jahre 1860 wurden in der 
Stadt Poſen verſteuert 1507 Ochſen, 2589 Kühe, 9026 Kälber, 


12.866 Hammel, 131 Ziegen, 8756 Schweine, außerdem 1844 


Itr. verſchiedenes Fleiſch. Die Schlachtſteuer, die hiervon entrich⸗ 
tet worden, betrug einſchließlich des Kommunal⸗ und Staatszuſchla⸗ 
ges 62,637 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. Geflügel und Wild ſind hier nicht 
mit eingerechnet. 

Polen, 4. Sept. [K. Friedrich⸗Wilhelms. Gymna⸗ 
ſium.] Zu Michaelis verläßt der 6. ordentliche Lehrer Steinkrauß 
die Anſtalt und geht als erſter Oberlehrer an die Realſchule zu 


Perleberg. An ſeine Stelle rückt ſein Kollege Schäfer auf, und in 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


206. Mittwoch, 


die 7. ordentliche Lehrerſtelle Dr. Peter. 


Die Hülfslehrerſtelle Ne 


hält Kandidat Heidrich, der außer dem Oberlehrerexamen beide 


theologiſche Prüfungen mit dem Prädikat „vorzüglich“ beſtanden 
und das pädagogiſche Probejahr jo eben an der Realſchule zu Mes 
ſeritz abgeleiſtet hat. N a 

— [Viehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh in Blaze jewo und 
Dafzewice (Kr. Schrimm), iſt die Tollwuth ran und die Ortſchaf⸗ 
ten für jeglichen Verkehr gesperrt worden. — Der Mildbrand unter dem Rind. 
vieh in Groß ⸗Przygodziece (Kr. Adelnau) iſt erloſchen und die Ortsſperre 
aufgehoben worden. Altes Der 8 

+ Neuſtadt b. P., 3. Sept. [Reviſlon der St 
Stifkungsfeſt; Bestätigung.] Auch dem hieſit 
Erlaß des Miniſters des Innern hiäſichtlich eines etwaigen andern Modus für 
die Kommunalwahlen, we gütachtfipen Aeußerung zugegangen. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitung am Sonnabend, in welcher jenes Reſkript dier vorgelegt 
wurde, ſprach ſich die Majorität übereinftimmend mit dem Magiſtrat für Bes 
ſeitigung der jetzigen Klaſſenwahlen, und Wiedereinführung der Bezirkswahlen 
nach der Städteordnung von 1808, aus. Bei der Bürgerſchaft, namentlich 
bei den Begüterten, hat dieſe Anſicht nicht volle Zuſtimmung erhalten. — Am 
Sonntage wurde in der bieſigen evangel. Kirche das erſte Feſt des Guſtav⸗ 
Adolph-⸗Hülfs⸗Vereins der Neustädter evangel. Parochie, welcher im vorigen 
Jahre ins Leben gerufen wurde, gefeiert. Die Jungfrauen der Stadt und Schloß 
Neuftadt waren gern der Aufforderung zur Ausſchmückung der Kirche nachge⸗ 
kommen und letztere bot mit ihrem Blumen-, Kränzen und Guirlandenſchmuck 
einen schönen Anblick. Die Leſtpredigt hielt Paſtor Schurek aus Beiſche über 
1. Kor. 16, 13—14 und der Ortspfarrer Bethge erſtattete den Bericht, anſchlie⸗ 
ßend an Pfalm 27, 4. Die liturgiſchen Gefänge wurden vom Biegen Män⸗ 
nergeſangverein und dem Chor der 1. Klaſſe der evangel. Schule ausgeführt. 
Die an den Kirchenthüren abgehaltene Kollekte hat eine Summe eingetragen, 
die alle Erwartung übertraf. — In Zirke iſt dem dortigen Magiſtratsmitgliede, 
Kaufmann Plongki, einem Joraeliten, die Vertretung des Polizeianwalts in Ab⸗ 
weſenheits⸗ und Behinderungsfällen übertragen worden. 

Bromberg, 2. Sept. [Feuer.] Am 29. v. Mts. brach in dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Dzidno Feuer aus, wodurch 10 Wohn- und 19 Wirthſchafts. 
gebäude eingeäſchert wurden. — Ebenſo gewährte man hier am Sonnabend 
Abend bei ſtarkem Sturmwinde am ſüdlichen Horizont einen ſehr bedeutenden 
Zeuerſchein, fo daß in der Stadt ſogar ſchon die Spritzen in Bewegung geſetzt 
wurden. Das Feuer war aber über 1½ Meile weit auf dem Gute des Guts- 
beſitzers Jahns, Palezyn, ausgebrochen und hat daſſelbe mit allen Erntevorrä⸗ 
then zerſtört. J. iſt nun innerhalb 4 Jahren zum drittenmal abgebrannt. 


ädteordnung; 
gen Magiſtrate iſt der 


Beil 


age zur Poſener Zeitung. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 
Wenn in jüngſter Zeit einzelne Anfragen, Anerbieten ze. nicht immer ihre 
ſofortige Erledigung Seitens der Redaktion gefunden haben, jo wollen die 
betr. geehrten Herren in einem bedeutenden, länger andauernden Unwohlſein, 
das mir die Ausübung meiner Thätigkeit in gewohntem Maaße unmöglich 
machte, freundlich eine Entſchuldigung dafür finden. Sobald daſſelbe gänzlich 
gehoben Hit, werde ich mir angelegen fein laſſen, das etwa Verſäumte nach⸗ 
zuholen. Dr. J. S. 
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Strombericht. 


i Oborniker Brücke. 
Am 2. Sept. Holzflößen: 10 Triften Kiefern- und 5 Triften Eichen 
Kantholz, Auflaft Stabholz, von Tſchumowo nach Stettin; 20 Triften Kie⸗ 
ferutanihelz Auflaſt Kiefern. und Eichenklobenholz, von Neuſtadt nach Stettin. 
Am 3. Sept. Holzflößen: 3 Triften Eichenſchwellen, 3 Triften Ei- 
chen ⸗ und 4 Triften Kiefernkantholz, Auflaſt Birkenbohlen, von Swefin nach 
Glietzen und Stettin. 


Angekommene Fremde. 

N Vom 3. September. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radonsti aus Daleſzyno, v. Urbanowski aus 
Kowalskie, v. Zychlinski aus Uzarzewo, v. Kierski aus Podſtolice und 
v. Kurnatowski aus 4 die Fa Frauen v. Czarnecka aus 
Lublin und v. Jaraczewska aus Kowecice, Gutsbeſitzersſohn v. Radobski 
aus Krzeslic, Probſt Reſpondek aus Punig, Advokat Parijot aus War⸗ 
10 und Schulze p. Niezychowski aus Nowe. 

EICHBORNS HOTEL. Viehlieferant Salomons aus Weener, die Kauf- 
leute Freudenheim aus Berlin und Witkowski aus Stettin. 

14 11 8 15 Lehrerin Lemke aus Kulm und Gymnaſiaſt Kuſche aus 

rzemeſzno. 

KRUG’S HOTEL. Die Kaufleute Friedmann aus Breslau und Bald) aus 

Neutomysl. 


Vom 4. September, f 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Gräfin Skorzewska aus Bucz, 
Rittergutsb. v. Zakrzewokl aus A, Gutspächter v. Trampezyoski aus 
e v. Zapasnik aus Warſchau und Probft 
aus Duſzuik. 
OEHMIGS HOTEL DR FRANCE. Gutsb. v. Szeliski aus Orzeſzkowo, 


czygulski 


Oberamtmann Berthold aus Wreſchen, die Kaufleute Reichert aus Frank⸗ 


furt a. O., Hirſchel aus Görlitz und Levy aus Liſſa. 


| 


_ 4. September 1861. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutöb. Frauen v. Falkowska aus Pacholewo, 
v. Polkalecka aus Oſſowo und v. aa ta aus Palczyn, die Gutsb. 
v. Rowioski aus Polen und Madalindkt au Goörka, Renter Wirski aus 
Bromberg, Zuckerfabrikant v. Kurngtowert au 


ö l n aus Schleſien, die Bürger 
Luburinkt, Bade, Bojobski und Czekonski Ae ut 
ERNI O TEL DE L EUROPE. Die Gutsb. Lenz aus Staremiaſto, 


Schlabrendorff aus Schlytnik, v. Sawicki aus Rybne, Poge aus Jauo⸗ 
55 und Bielöti aus Polen, Holzyändler Rulf aus Berlin, Partikulter 
Schwank Au Sr emeſzuo und Kaufmann Bieler aus Danzig. 
MYLIUS’ HOT E DRESDE; Die Rittergutsb. v. Sänger aus Pola- 
jewo, Boldt aus Neustadt b. P. und Graf Potworowsti aus Deutſch⸗ 
Drefe, . Baſſewitz und Rittmeiſter v. Plötz aus Berlin Haupt- 
in und Matz - Ingenieur Bender aus Glatz, die Kaufleute Krebs aus 
Haase Troplowitz aus Gleiwitz, Völzel aus Berlin, Strauß aus 
Mainz, Kuhn aus Stettin und Nottt aus 3 no 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. v. akrzewski aus Cichowo, 
Referendar Materne aus Chwalkowo, die Kaufleute Blecher aus Parks, 
Mülter aus Stettin, Müller aus Berlin, Dittmar aus Saalfeld Herz 
und Noxrmann aus Schneidemühl, Eckſtein aus Ludwigsburg und Gremp⸗ 
ler aus Grünberg. RE 
HOTEL DE BERLIN. Oberamtmann Maas aus Miynkowo, dle Gutsb. 
Maas aus Lulin und v. Garczynski aus Gokuchowo, Partikulier Bechert 
aus Polzin, Ober- Zollinſpektor v. Jabtonowski und Fräulein v. Jablo⸗ 
nowska aus Strzalkowo. 1 
HOTEL DE PARIS. Die Bürgersfrauen Piaſecka aus Wreſchen, Spriger, 
Kowalska, Karczewska, Dordowska, Kandecka und Choyngcka aus Gne⸗ 
ſen, Inſpektor . aus Stomowo, die Gutsb. Sypniewski aus 
Piotrowo und v. Chrlapowski aus Baborowo. j 
BAZAR. Profeſſor v. Jakowickt aus Trzemeizno, Geiſtlicher Plewkiewicz 
aus Gneſen, Gutsbeſitzersſohn v. Wilkonski aus Grabongg, die Gutsb. 
Frauen Gräfin Kwilecka aus Dobrojewo, Gräfin Mielzpaska aus 
Mitoslaw, v. Bielicka aus Polen, v. Niegolewska aus Morownica, 
v. Chrapowska aus Szoldry und v. Kozmſan aus Przylepki, die Gutsb. 
v. Karsnicki aus, Myſtki, v. Radonski aus Dominowo, v. Chlapowskt 
aus Brodnica, elin aus Kulm, v. Niegolewski aus Morownica und 
v. Wilkonski ee em h 
be LILIEN. Wirthſch. Kommiſſarius Batkowski aus Dabrowka. 
U@’S HOTEL. Fabrikant Ullmann aus Rodenburg, Mühlenbeſitzer 
Schulz aus Chudopſica und Buchhandlungs-⸗Reiſender Merte aus Breslau. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Das im Schildberger Kreiſe, Regierungs- 
bezirk Poſen belegene königliche Domainen⸗ 
Vorwerk Namyslaki, welches von der 
Kreisſtadt Kempen fünf Meilen und von den 
Marktſtädten Schildberg und Oſtrowo drei 
Meilen entfernt iſt, und ein Areal von 

11 Mrg. 118 UR. an Hof- u. Bau- 


ſtellen, 
10 „ 123 „Gärten, 
833 147 Aceker, 
320 126 —„Wieſen, 
397 147 Hütun 


„Gewäſſern u. 


unnupbar. Lande, 
zuſammen 1646 Perg. 13800. 


und die dazu gehörigen Gebäude enthält, ſoll 
von Johanni 1862 auf achtzehn nacheinander⸗ 
folgende Jahre alſo bis Johannis 1880 im Wege 
der öffentlichen Lizitation anderweit verpachtet 


en. * y 

Bu dieſer Verpachtung iſt 

auf 12. Oktober dieſes Jahres Vormit⸗ 
tags 11 Uhr . 

im Seſſionszimmer der unterzeichneten Regie; 
rungsabtheilung vor dem Regierungerath Sey ⸗ 
ferth Termin anberaumt. 3 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 1280 
Thlr. und die Pachtkaution auf 600 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt. Zur Uebernahme der Pacht iſt ein dis ⸗ 
ponibles Vermögen von 11,000 Thlr. erforder- 
lich und iſt der Beſitz deſſelben, ſo wie die land- 
Wade ir Qualifikation von den Pachtbe⸗ 
werbern im 
zuweiſen. 


izitationstermine glaubhaft nach⸗ zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


zeige zu machen, und Alles, W. e ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu Race 
AZBaugleich werden alle Tonen geln welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 16. Oktober c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 23. Oktober 1861 Vormittags 


11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Krelsrichter Mützel, 
im Inſtruktionszimmer zu ei einen. Pr 
Wer fein Anmeldung schrift ch einreicht, hat 
1117 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berech 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten beftellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwalte, Landgerichtsrath Gregor, Ju- 
ſtizrath v. Giiycki und Rechtöͤawalt Janicki 


Nothwendiger Verkauf. 


Die der Verpachtung zu Grunde liegenden ſpe[ Königliches Kreisgericht zu Schroda. 


iellen und allgemeinen Bedingungen, jo wie 
izitationsregeln können in Namyslaki bei 


Erſte Abtheilung. 
Das den Ben läulgenautsbeffkern Julius 


dem gegenwärtigen Pächter, Herrn Kliſch, ſo Ferdinand und Emilie geb. Hauffe ⸗Za⸗ 


wie in unſerer 


wird, eingeſehen werden. 

Poſen, am 31. Juli 1861. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Montag den 16. September c. ſollen 
von Vormittags 9 Uhr ab vor der Hauptwache 
in Herruſtadt die zur Ausrangirung beſtimm⸗ 
ten Dienſtpferde des unterzeichneten Regiments 
öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare 

ezahlung unter den im Termin vorher bekannt 
zu machenden Bedingungen verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Das Kommando des königlichen weſt 
preußfiſchen Küraffier-Negiments Nr. 5. 


Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 

"Posen, den 3. September Vormittags 11¼ Uhr. 
Beru das Vermögen des Kaufmanns Adolph 
Konkurt in zu Poſen iſt der kaufmänniſche 
ſtellung eröffnet und der Tag der Zahlungsein 
worden. . den 25. Auguſt 1861 feſtgeſtellt 


Zum einſtweil Maſſe i 
Kaufmann W en Verwalter der Maſſe iſt der 
api RE 10 3 zu Poſen, Wil⸗ 
ee Wemeiuſchuldners werden 
den 10. September Vormittags 11 Uhr 


egiſtratur, welche letztere auch bawoiden Eheleuten 
die Karten und Vermeſſungsregiſter vorlegen | sub Nr. 


Hypothekenſchein und 


ehörige, in Jerzykowo 
2 belegene Greifepuigengut, abgeſchätzt 
auf 27,645 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
edingungen in der Regie 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. November u Vormittags 


11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 
Schroda, den 16. März 1861. 


| Nothwendiger Verkauf. 
Das den Eduard und Ottilie geborne 
Maſchke⸗Parpart ſchen Eheleuten gehörige, 
unter Nr. 216 zu Bromberg, Thorner Vor. 
ſtadt belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 5104 
Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und 2 in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, fo 
am 7. Januar 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhahtationsgerichte 
anzumelden. 
7 Bromberg den 15. Juni 1861. 
Königliches Kreisgericht I. Abth. 
Nothwendiger Verkauf. 
Köni 186 Kreisgericht zu Poſen, 
btheilung für Civilſachen. 


’ 


vor dem Kommiſſar, Hrn, Kreigri ter Mützel ofen, den 13. April 1861. 
im Suftruftionögtumen ig —. Das ven karl Leopold Simon gehörige, 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei- in M 8 


behaltung dieſes Verwalters oder 
eines anderen einſtweiligen B 
geben. 

Allen, welche v 


die Beſtellung 
erwalters abzu⸗ 


on dem Gemeinſchuldner et, 


was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
€ 
fgegeben, nichts . M 
er zu zahle, viel, ee nicht erſichtlichen 


mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welch 
ihm etwas verſchulden, wird au 
an denſelben zu verabfolgen od 


20. September c. einſchlieſflich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 


Maſſe An-|biger, 


Mechowo sub Nr. 1 bel 
abgeſchäßt auf 6663 Thlr. 26 
nebſt Hypothekenſchein in der 
zuſehenden Taxe, joll 


egene Grundftü 
Eber 


egiſtratur ein⸗ 


am 7. Dezember 1861 Vormittage 11 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
re Befriedigung aus | 
ba ut mit ihren Anſprüchen bei uns 
e 
nämlich: 


8 der 


Realforderunglau 
den Kaufgeldern ſuchen, 
zu melden. 


dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


die Emilie Agnes Jordan aus Mechowo, (Ein 5 
die Johanna Caroline Simon von dort, Deſtillation iſt b 15 
der Kaufmann H. L. Wollheim von hier, Adreſſen werden sub M. 
oder deren Erben und Rechtsnachfolger, d. Ztg. fr. erbeten. 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. u 


Die tongen, Handelotehranfait In Berlin, Brüder 2 


verbindet mit der Ausbildung ihrer Zöglinge in halbjährigen Kurſen, deren Einführung in die 
Praxis. Das Winterſemeſter beginnt am 1. Oktober. Dont ertheilt 16 irigent 
F. H. Schlössin; 


Berlinifche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft, 
Berliniſche Renten⸗ m cee 
ank. 


Die Berliniiche Lebens ⸗Verſicherungsgeſellſchaft Abernimmt fortwährend Verſicherun⸗ 


u verpachten. 
Mil. 15 der Exped. 


gen auf das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 
„O00 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei 6. n auf Gewinn (Tabelle 
Zwei Drittel des reinen Gewin der Geſellſchaft. 


A.) peofiderten Perſonen der ft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals + Verſicherungsbank übernimmt eben · 
falls erungen von Wittwen und anderen Penfionen, jo wie Kinder“, 
Nenten- und Kapital ⸗Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 

Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage aus · 
gezahlt, ſelbſt wenn der Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Ver⸗ 
fiherung erfolgen ſollte. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Büreau der Gejell» 
ſchaft, Spandauer Brücke Nr. 8, fo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, 
bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommenen und Verſicherungsanträge 
jederzeit angemeldet werden können. 

oſen, den 4. September 1861. 


Theodor Baarth, 


uenter Gaſthof mit Reftauration und Sasciapen 5 1555 


Hauptagent, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


A 9 n 
Herr Kaufmann F. A. Wuttke in Poſen. 


Herr Kaufmann M. Zapatowski in Samter. 
Ferdinand Rieß in Poſen, - 0 8 in Wreſchen. 
entier A. L. Köhler in Gneſen. Kaufmann Wilhelm Griebſch in Neu- 


Weinhändler David Kempner in Grätz. 
Kaufmann Carl Tiesler in Krotoſchin. 
yon heit G. C. Plate in Liſſa. 
Apotheker Guſtav Henfel in Pleſchen. 
Kaufmann Nobert Puſch in Rawicz. 
eee Jonas Alexander in Ro⸗ 
gaſen. < 
Kaufm. Jacob Hamburg in Schmiegel. 
Apotheker M. Pomorski in Schrimm. 
Partikulier F. J. Schwanke in Trze⸗ 
meſzuo. 


ſtadt b. P. 
Kaufmann J. F. E. Krauſe in Kurnik. 
Kommilftons-Aktuar David Goldſtein 
in Oſtrowo. 
Kaufm. Hermann Böhm in Wollſtein. 
Apotheker Heinr. Reinhardt in Birn- 
baum. 
Albert Wotſchky in Meſeritz. 
Kämmerer Grothe in Schwerin a. W. 


Manufaktur⸗ 
Mäntel-Fabrik 


— 


U 


—ꝓ—ñ—ñ — ͤ ꝓ ä 


D 


sive ſind angekommen. 


Anton Schmidt. 


Ein gutes Tafelpiano zu vermiethen 
Waſſerſtr. 8/9. Maiwald. 


orten 1861. 


H. Hellwich. 


ANTON SCHMIDT in Posen. 


D 


obiliat, Brand- 
Ve eſellſchaft zu Schwedt. 

Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, ſowie 
denjenigen welche ihr e Ne geneigt ſind, 
machen wir hierdurch die Mittheilung, daß wir 
dem Maurermeiſter Herrn Gutsche in 
Grätz eine Agentur für unſere Geſellſchaft 
übertragen haben, weshalb derſelbe nicht allein 
Verſicherungsanträge zur Beförderung an uns 
entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen 
Formulare verabreichen wird. 

Schwedt, den 26. Auguſt 1861. 

Das Direktorium. 


f 7 ae 
Krettek’s Hötel in Gnefen, 
unweit der Poſt gelegen,. 

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
mit feiner bequemen und komfortablen Einrich- 
tung zur geneigten, een 46 wie für zul 

nung, ſo wie für gute 
&pelleh und“ Bene u ſoliden Preſſen Werde 
ich ſtets bemüht fein, 


ite orge zu tragen. 
Gaeſen im Auguſt 18665 15 


„ Hochachtungsvoll 
Ferdinand Kröttek. 

laviere werden t und reim.ge- 
K stimmt. Naher in Eichborn Höte) 
2 Treppen hoch bei Clemenz. 


Blumen: und Gartenfreunden 
empfehle ich mein Lager von echten 
Haarlemer und Berliner Blumenzwie⸗ 
bein in ſchönſten Exemplaren und ſteht 
mein Verzeichniß gratis und franko zu 
Dienſten. Kunſt- und Handelsgärtnerei 

und Samenhandlung 
von Heinrich Mayer, 

Königsſtr. 6/7 u. 15 A. 


Poſen. 
Ein guter Hühnerhund wird zu 
kaufen geſucht; zu erfragen bei 
Herrn Oberinſpektor Ae in 


. Ludom, Kreis Obornik. 
Sackdrilliche, 


Säcke mit und ohne Naht, empfiehlt 


zu den billigſten Preiſen A 
Anton Schmidt 
(Eeinenlager). 


und Modewaaren⸗Lager, 


en geehrten Landwirthen zeige erge⸗ 
benſt an, daß ich nach ganz neuer 
nder⸗Trommeln vorrä⸗ 
pe ausgezeichnet prak⸗ 
ben zu jedem Getreide 


geist 
d 
| Steinborn. 
Ftiſche Rebhühner 


in Mylius Hotel de Dresde, 


6 


F ET TE 8 1 er Art in Zuni BR Große Gerſte 34”a 45 Rt. ler aus der Provinz beſchränkte, wurde derſelbe 
2 Um bis zum erſten Oktober mit rg 0 Sohn Ho Kaufmänniſche Vereinigung Safe 151 20 a 26 Rt., p. Sept. u. Sept.» von da ab und mir den 6 inn größerer Zub. 
nen ſämmtlichen Waaren zu räumen, ver- 5 ahrig 1 A 10 5 zu Poſen. g Okt. 235 a 234 Rt., p. Okt.⸗Nov. 235 Rt. bz., ren von neuen ruſſiſchen Wollen belangreicher, 
kaufe ich ſolche zu bedeutend herabge- * ert Jaeckel macht, werde ich nicht Geſchäfts⸗Verſammlung vom 4. Septbr. 1861. p. Nov.⸗Dez. 234 Rt. bz. u. Gd, p. Frühjahrſſo daß im Ganzen ca. 4000 Ztr. Wollen aller 
ſetzten Preiſen. & aufkommen. onds. Br. Gd. bez. 24 a 243 Rt. bz. Gattungen im Auguſt d. J. auf hieſigem Platze 

2 Lud. Jon. Meyer. % ofen, den 4. September 1861. Preuß. a Ne — 894 — era: er 2 8 BD. et 10 12 ee ee Se 
FE . . Anleihe — Rt. bz. u. Br., 123 Gd., p. Sept.⸗Okt. 125 a „Spinnereien für ruſſiſche Wollen, für an ⸗ 
= 5 Jaeckel, Rechn Rath. 102 Rt. bz. u. Br. 1 165. p. Oki. Nov. % à dere Gattungen, außer 4 ung erwähn 


us Verſehen bekam am Montage Nachmittag 
eine Dame ſtatt eines blauen, einen brau- 
Sonnenſchirm, ich bitte ergebenft, mir den 


ſſe 124. Lolferie N 


nd einige ganze Looſe, auch halbe und Viertel⸗ 
boſe abzulaſſen. Looſe zur 4. Klaſſe em · 145 


8 5 


oo. % Pfandbri 


Neueſte 5 Preußiſche Anleihe 
reuß. 33% Prämien- Anl. 1855 


124 Rt. bz. u. Br., 124. Gd., p. Nov.⸗Dez. 1235 ten, öſtreichiſche Händler und hieſige Kommiſ⸗ 
Rt. bz., Br. u. Gd. p. Dez.⸗Jan⸗ 12 Rt. Br., ſionshäuſer. Preiſe blieben bei Mangel an Speku⸗ 
P. April-Mai 123 Rt. bz., u. G lation und dem im Allgemeinen ſchleppendem 


efe Br. u. Gd. 
Spiritus loko ohne Faß 21 Rt. bz., mit Faß Gange des Geſchäfts denen des Monats Juli 


4 2 5 verwechſelten zurückſchicken zu wollen. — 80 e ; a 
plauge ee außerhalb ebenfalls und verkaufe Posen, 90 3. toner 1861. e — 955 — |p. Sept. 205 a 208 Rt. bz., p. Sept.-Okt. 20½, gleich. Uniere Läger komplettiren ſich durch fort 
ſolche billigft. in Stetti E. Zielke, Waſſerſtraße Nr. 7. Schleſ. 36% Pfandbriefe — — — [3204 Rt. bz. u. Gd., 20 Br., p. Okt.⸗Nov. dauernde Zufuhren und bieten in allen Gattun- 
e | et ee td SAT innen 
- 5 onzert in der Loge. oln. 9 5 ae ler tl ez. a 195 Rt. bz. Br. u. Gd., p. Dez.⸗ Verkauf geneigt. 
= eine Wildprer Handlung habe — Das für Donnerſtag den 5.d. Mis. im Logen. Poſener Rentenbrlef — 921 — Jan. 197 a 198 Rt bz., Br. u. G., p. Jun.. Febr. Die Handelskammer. 
2 ich von der Ziegenſtraße nach dem alten Z Garten nach dem Programm für den geſelligen 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 925 — 19 a 198 Rt. bz., Br. u. Gd., p. April⸗Mai Kommiſſion für Wollberichte. 
Markt Nr. 11, Ecke der Heringsbuden, Z. Verein angeſetzte Garten» Konzert wird ein| 8 Prov. Obligat. — — — 19 a 193 Rt. bz., Br. u. Gd. London, 30. Auguſt. Die Meinung für 
= verlegt und bitte um geneigten Zuſpruch. 8. getretener Hinderniſſe wegen erſt am Donnerftag| : Provinzial⸗Bankaktien — 89 — | Weizenmehl 0. 5} a 44,0. u. 1. 48 a 43 Rt., den Artikel iſt günſtig und unſere Importeurs 
2 Poſen, den 31. August 1861. Pr den 12. d. Mis. ftattfinden. Ein Ace pi. 9775 — — — (Roggenmehl 0. 46 a 3, 0. u. 188 4 a A, Babe ca. 5000 Ballen auſtraliſche Wolle, ob» 
der NSzcezerb 2 - = er enb. St. Aktien Lit. &. — — — . u. H. Z. Zeit für 2 
—— Iorarliiige Brad Sende. Ode bee ele Lie — | Stettin, 3. ch Weiter: (hin. Ten, fommen ner, miht an Den Dat Bingen wel. 
Heute Abends ½7 Gottesdienſt und Predigt, Polniſche Banknoten — 855 — peratur 4 20 R. Wind Süd. len, weil ſie im November mehr zu —— e⸗ 
. nungsv i d 11 am 5. Morgens 9 8 „ Ausländische Banknoten große Ap.— — Weizen loop. Söpfd. alter bunt. Pofener nach denten. Ste können Recht haben. Beſonde 
1 h 0 \ era Jet 1 am iu pre - 5 < — i . Roggen Aue eröffnend, ſchließt feſt, pr. Qual. 72, 73 Ri. bz., neuer geben lache in Cap⸗ wurde der Bedar! act befreie 
Einem geehrten Publikum die ergebene es Rabbiner Herrn Doktor Perles. Sept.⸗Okt. 41 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 41 — 84 Rt. ab Bahn bz., gelber nach Qual. loco 72 ift daher für die Konſumenten und Handler zu 


Poſen, den 4. September 1861. 
Der Vorſtand. 


Anzeige, daß ich von Schloßſtraße Nr. 3, 
aus dem Geſchäft des Herrn Jacob, nach 
Wilhelmsplatz Nr. 4, Firma A. Do⸗ 


linski, verzogen bin. 5 
Tunmann, Schneidermſtr., 


3 Predigt während der Feiertage von hier 
abgerufen, wird Herr Rabbiner Dr. Chro ; 
nik erſt nach denſelben den zweiten Cyklus ſei⸗ 
ner Vorträge fortſetzen können. 


19% bz., Br. u. Gd., 
Dez. 1817 Br., Jan. 1 
18} Gd., J Br. 


früher Werkführer bei Jacob. 


: ür die durch Brand Verunglückten zu Ler- 
Ae ate ere Nr. 1 * 65 F kow find ferner bei uns eingegangen: 
ift in der 1. Etage eine Wohnung von 3 Stuben 30) Von einer Dame bei Trzemeſzno 5 Thlr. 


und Küche und eine Wohnung von 3 geräumigen Poſen, den 4. September 1801. 


1 bz., Nov.⸗Dez. 41 Br., $ Gd., Frühj. 423 
bz. u. Gd ; 


z. u. Gd. 
Spiritus gut behauptet, mit Faß pr. Sept. 
1 . Gb. Ott. 184—1f bz., Nov. - 


—— ——— E—— ne nn tem 
Poſener Marktbericht vom 4. Sept. 


831 Rt. bz., weißer Poln. neuer 81 Rt. bz., 
83/85pfd. gelber Sept.⸗Okt. 82, 813 Rt. bz. u. 
Gd., 82 Br., Frühjahr 80, 794, J, 2, 80 Rt. bz 


wünſchen, daß die niederländiſche Handelöge« 
| enz a, en 8 Ls B. 
"Babe, 816 B. Port Philſpp⸗, Syduep⸗, 
u. Br., 3 Gd. 1736 B. 2 . . 

Roggen loko p. 77pfd. neuer 46 — 47 Rt. A K a und 247 d. Bombay anzu 
bz., alter 453 Rt. bz. 77pfd. Sept.-Dft, 463, 2, Außerdem b 
47 Rt. bz. u. Br., Okt⸗Nov. 47 Rt. bz. u. Br., und B. Ayres 
Frühjahr 47 Rt. bz., Gd. u. Br. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer loko neuer 24 Rt. bz. 

Heutiger Landmarkt: 


8½ — .bz, April - Mai re Auktion bald abhalten möge. 
nden ſich mehrere Partien Cap⸗ 
-Wollen in den Händen von Am⸗ 
ſterdamer und Rotterdamer Häuſern, ſo daß 
dieſe Auktion bedeutend zu werden verſpricht. 

„Capſtadt, 19. Juli. Wolle iſt 9/— 11d. 
für ungewaſchene, 20—224, für gewaſchene zu 


von bis 


S e b von 88. Dedter . Comp. Nittel. Weizen 15 220 — em 404g Werte Safer, . en. 
Weizen „ oa — — — 2 

Schloſſerſtr. 6 (Ecke der Büttelftr.) Familien: Nachrichten. Bruch- Welden . +. 27 6| 212 60 Winterrübſen, feiner Uckerm. 86 Rt. bz. Hopfen. 
iſt ein Laden nebſt W Parterre Statt beſonderer Anzeige Roggen, i Oak . —— : eo. Rüböl loko 127 ti. bz., 4 Br., Sept.⸗Okt. Aus dem heſſiſchen Werrathale. Al. 
und eine Wohnung von 4 Stuben in der empfehlen ſich hiermit als Verlobte: Große Betten e „117 66 110 — 12 Rt. bz. u. Br., 11 Gd., April⸗Mai 123, lendorf, 31. Auguft. Die Ernte des Brühe 
1. Etage ſofort zu vermiethen. Erneſtine Herzfeld, rar de 0 Rt. bz. u. Gd., 3 Br. ? opfens ift in bieffger Gegend faſt beendigt und 
rea- ? Tobias Biſchofswerder. afer EEE — 22 24 — Spiritus doko ahne Faß 20, Rt. oz. mit Faß bat ſeit einigen Tagen auch in unſer Nachbarſtadt 
alliſchei 67/68 iſt in der Beletage, ſo Grätz und Wongrowitz, im September 1861. Ki Gen — — —— et Kunz, Sept ohne Faß 205, ft. b. Sept. Wißenhauſen und Umgegend begonnen. Die 
5 wie im Parterre eine Wohnung à 4 Piecen ach längeren ſchweren Leiden entſchlief heut 2 Niet Kent Okt. G Faß 20 Rt. bz.) 195 Rt. Gd., 19% Crwartungen, welche allerdings oft übermäßig 
inkl. Küche zum 1. Oktober zu vermlethen. N Morgen um Y,8 Uhr unſre innig geliebte Winterrübſen, Schfl. . 16 MEH — — —.— — — Br. O Se . bi. u. Ph Gd., groß waren, find nur zum Theil erfüllt. Eine 
r. Gerberſtraße Nr. 19 eine Schweſter und Nichte Bertha Stockmar im Winterrapß z. hm einatmen (Ott Sig.) volle Ernte wurde in feiner einzigen Plantage er. 
e d noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre. Mit Sommerrübſen . .. ——— —— Breslau, 3. Sept. Wetter: Schönes, war- zielt und ſelbſt eine Ernte nicht überall. Die 
Treppe hoch, iſt ein tapezirtes un 2 arm h Güte d t d iche n waͤn⸗ 
Er n : 3 tiefbetrübtem Herzen zeigen wir dies, um ſtille Sommerrap bz. Q. — — —— —— mes Wetter, am frühen Morgen 11%. Wind Güte des Produkts läßt dagegen nichts zu wün 
möblirtes Zimmer mit verſchließbarem Theilnahme bittend hierdurch an. Buchweizen. 1 2 60 1 5 — S. -O. ſchen übrig, die Dolden ſind ohne Ausnahme 
Korridor vom 1. Oktober c. ab zu ver Glogau, den 3. September 1861. Kartoffeln N — 10 4 eißer Weizen 78838692, gelber 80 — ſchön ausgebildet und vollkommen geſund. Von 
miethen. Näheres beim Wirth daſelbſt, Die Hinterbliebenen. || Butter, 1 Fah (4 Ben. Bre) 125 25 — 8b 8 80 Sr. re e eee 
ET e En .... — Fot. Klee 1. 100 Pfd. J. G — — . — Roggen, 51—55—58—61 Sgr. Spur zu entdecken, ſelbſt Blattläufe ſucht man 
St. Adalbert 41, 3 Tr. iſt 1 möbl. Stube zu verm. L b 7 0 Weiser Klee Ben 222 — Gebſte 43—45—47 Sgr. in dieſem Jahre vergebens. — Der Späthopfen 
= ockene Speicherräume find vom 1. Okto- am ert 8 arten. eu, per 100 Pfd. Z. G. — n afer, 22—23—25 Sgr. hat ſich 1 * der großen Hitze dieſes Mo⸗ 
ber er. Schuhmacherſtraße Nr. 20 zu ver. Mittwoch den 4. September e Erin per 1 Pfd. . 6. — ek 40—45— 50 Sgr. nats doch ſehr ſchön entwickelt, weil ſtets zur 
miethen bei k p N Nüböl, d Et N 100 Pfd 3 6.1. —.— * Winterraps 98—103—104 Sgr. rechten Zeit Regen eintrat; leider aber ſind die 
Theodor Baarth. grosses Concert ie Markten — | Minterrübfen 949695 Car türme, welche wir in der erften Hälfte dieſes 
von dem Trompeterkorps der Niederſchleſiſchen — Sommerrübſen 808488 Sgr. Monats hatten, nicht ohne Nachtheil geblieben, 
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egen ſofortiger Abreiſe einer Familie aus Arbeiter 19 „174 19 27 t. mlic 
1 . 0 3 Ya . . 15 % Zweige übrig geblieben. 
ee abe melee Wie le . der- Grehſe BE Die Markt, Kommiſſion 9 19 A da Eo e Saaz, 3. Auguft. Obwobl im Laufe dieſer 
det ch in einer * und angenehmen Ge. = O der⸗ Krebſe. 3 zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. An Fer örſe. Roggen p. Sept, Sept. Woche das Hopfengeſchäft ſo ziemlich lebhaft 
end u. beſteht aus 2 eleganten Zimmern, Küche, Die erwartete Sendung 7 Waſſerſtand der Warche? J Br, Fan. Febr. 1862 45 b Febr. Meir Rolfren: Slaßthopfen d e d 
Votzfad und Kammer. Nähere Auskunft große großer Oderkrebſe BG Poſen am 3. Sept. Vorm. 8 Uhr — Fuß 10 Zoll. 0 rm": br irkshopfen 135 — 140 Fl., Kreishopfen 15 — 
Gerberſtr. 11, im Hofe links in der 1. Etage, empfing heute per Eilgut und empfiehlt von 6 4. ee oh 11 8 10 85 1A 11 130 81 gekauft Verſendet 3 bis heute 
x“ mein Kurz» und Weifwaaren.Ger 1. Wolf Wilhelmsſtraße Nr. 17. — |, Ott. Nos. 111 Br. Nob.- Dez 11 55 1 68 Ball. Stadthopfen, 1 Ball. Bezirkshopfen, 
ſchaft kann ein gewandter Kommis, tüch. — > Produfkten⸗Börſe. Br. Dez.⸗Jan. 12 Br., April-Dai 1862 121 Br. und 5 Ball. Kreiehopfen. In und um Saaz 
tiger Verkäufer, aber nur ſolcher, der in dieſer Schützengarten. Berlin, 3. Septbr. Wind: NW. Ba- Spiritus foto 193—195 bz., p. Sept. 195 werden ſchon einzelne Produzenten mit dem 
Branche thätig geweſen iſt, ſogleich oder zum 1. rometer: 282. Thermometer: 189, Witte- Gd., Sept.-Okt. 19 Br., O . Nov. 181 Br. Heimbringen ihrer Hopfen fertig, dagegen hat 


Heute Mittwoch und Donnerſtag großes En⸗ 
ten- und Gänſeausſchieben, zum Abendbrot 
romberg. Entenbraten ladet ein C. Noche. 
0 Do ea, den 5. Sept. Zum Abendbrodt 

Entenbraten bei A. Kuttner, |, 49 
kl. Gerberſtraße. 


De 


Oktober eintreten. Reflektanten wollen ſich in 
frankirten Briefen an mich wenden. 
S. Borchardt in Bromberg. 
Ein anſtändiges Mädchen, jüdiſcher Familie 
kann in einem Haufe, zur Hülfe der Haus⸗ 
frau und theilweiſe im Geſchäft eine gute 
bekommen 


telle 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


rung: leicht bewölkt. 
Weizen loko 64 a 82 
Roggen I 
49 


oko 491 Rt. bz., p. 
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Rt. bz., Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 49a 484 
4 49 Rt. bz., Br. u. Gd. p. Nov. Dez. 48a 485 
a 49 a 483 Rt. bz. u. Gd., 49 Br., p. Frühjahr 
48} a 485 a 484 Rt. bz. 


Rt. 
Sept. 49 a 488 a 
pt.-Okt. 49 a 483 Wollbericht. 

Breslau, 2. Sept. Nachdem der Wollum⸗ 
ſatz ſich in der erſten Hälfte des vorigen Monats 
nur auf einzelne Poſten für franzöſiſche und eng 
liſche Rechnung und an Fabrikanten und Händ⸗ 
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